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NACHFORSCHUNGEN NACH LEBEN UND IVERK DES
KÜNSTLERS

IVas bis vor kurzer Zeit über Moriz Mcnzinger bekannt war. ist

eigentlich recht wenig. Erwin Pocschel hat cs im Jahre 1950 in dem
Sondcrband«<Die Kunstdcnkmälcrdcs Fürstentums Liechtenstein» in
wenigen Sätzcn zusammengefasst.' Seitdem hatten sich die Kenntnisse
über den Maler und sein IVerk kaum erweitert.

Die Quellen auf die sich Erwin Poeschcl stützen konnte, waren
spärlich. Da war der Aulsatz «Die Mcnzinger in Liechtenstein», den
Moriz h1cnzinger selbst im Jahrbuch des Histor. Vcrcins lur das
Fürstentum L iechtenstein im Jahre 1913 vcrölfentlichte. Dieser
enthält zur Hauptsache familicngeschichtliche Angaben über Ab-
stammung und HcrkunA der Familie sowie einige biogmphische
Einzelhcitcn über die beiden Landvögtc Franz Xavcr und Johann
Michael Mcnzingcr. Leider beschränken sich die autobiographischcn
Teile auf die Beschreibung des «Badischen Feldzuges» 1849 und
streifen nur sehr knapp die darauf folgenden Vaduzer Jahre bis Igöa.
IVcitere Angaben über die Person Moriz Menzingcrs enthalten sie
nicht.

In von Bocttichcr «<Die Malcrwcrke des l9. Jahrhunderts» land
Pocschcl zwar den Himveis, dass Mcnzingcr Schüler der IViener
Akademie und eine zeitlang Zeichenlehrer in hlährisch-IVeissktrchen
gewesen war, aber nicht wann, an welcher Schule, und wie lange. Das

Künstlerlcxikon «Thicme-Beckens vermittcltc ihm die falsche Anga-
be, dass cr in hlährisch-Ostrau gelehrt habe.

Bleiben noch d ie persönlichen Erkundigungen Poeschels in
Überlingcn, die aber auch keine weiteren biographtschcn Aufschlüsse
crbrachten.

Ich sah darin, IVcitcrcs über hlenzingcr zu crfahren und nach

unbekannten IVcrkcn von seiner Hand zu suchen, eine reizs olle und
vicllcicht auch dankbare Aufgabe, und habe mich seit ctnigen Jahren
nicht ohne Erlolg damit befasst.

Zunächst sichtetc ich aus dem Nachlass Erwtn I 'oeschels Jtc
einschlägigen Aufzeichnungen. Sie brachten zwar keine neuen Er-



kenntnisse, doch zeigten sie Richtungen auf; in die schon Poeschel Familie und fand schlicsslich Grossnichtcn und Urgrossnichten lsloriz
selbst vergebens geforscht hatte und ich konnte auf Grund dicscr Menzingers über ganz Deutschland zcrstrcut — in München, Ham-
Aufzeichnungen ein Konzept Für das wcitcre Vorgehen erarbeiten.' burg, Erlangen und Ulm. Hier sticss ich auf sechs bisher unbekannte

Als crstcs nahm ich mir das städtischc Archiv und das städtische Aquarelle und drei Originalbriclc Mcnzingers, lctztcrc aus den Jahren
Museum in Überlingen vor, weil Menzinger in Übcrlingcn die letzten l860, 1872 und l880, aus Vaduz, tVicn und Prag datiert. Bci diesen
fünfundzwanzig Jahre seines Lebens verbracht hatte. Doch trotz Grossnichten hat sich auch cinc lebhafte mündliche Übcrlicferung
grösstcn Entgegenkommens des dortigen Kulturrcfcrentcn war die über die letzten Lebcnsjahrc des «Onkels mit den vielen gespitzten
Ausbeute zunächst enttäuschend. Nicht einmal die im Jahre 1949 in Bleistiflen» crhalten. Es ist ein reiner Zufall, dass eine der Urgross-
der Korrespondenz Pocschels noch erwähnten zwei Aquarcllc waren nichtcn sich an eine Studicnfreundin erinnerte, von der sie wusstc,
in Übcrlingcn mehr zu finden, geschweige denn, die dort auch dass diese auch Mcnzinger-Aquarelle besass. Mcinc Rcchcrchcn
aufgeführten Mappen mit Zcichnungcn. Die im Übcrlinger Archiv gingen natürlich sofort in diese Richtung und ergaben folgendes: ein
aulbewahrtcn Urkunden und Papiere betrclfen praktisch nur die Übcrlingcr Goldschmied svar Sammler von Mcnzingcrbildcrn und
Vorfahren Moriz Menzingers. Sie sind aber für die gcncalogische hatte cs im Laufe der Zeit auf die stattliche Zahl von gegen vierzig
Forschung von grösstcr tVichtigkeit. Als pcrsönlichcs Dokument war originalen Aquarellen unseres Künstlers gebracht. Nach seinem Tode
lediglich die Befdrderungsurkundc zum Obersten der östcrrcichischen im Jahre 1951 gingen diese an seine Kinder und Enkclkindcr über und
Armee noch von einigem Intcrcsse. Dicsc Urkunde stammt aus dem bcündcn sich jetzt wiederum an den vcrschicdenstcn, über ganz
Jahre I9IO. Deutschland zerstreuten Orten. Auf Grund meiner neugcwonnenen

Da Mcnzingcr laut <svon Bocttichcn> eine zeitlang in Mührisch- Bcziehungcn, konntc ich dann noch mehr als vierzig wcitcre in
IVeisskirchen, dem heutigen Hranice tätig war, nahm ich Kontakt mit Privatbcsitz in Süddeutschland beündliche Bilder eruiercn.
dem Direktor der dortigcn Tcchnischcn Folstmittclschulc, dem Und endlich schloss sich der Kreis dort, wo ich mit mcincn
zustündigcn Bczirksarchiv in Prcrov, sowie dem Staatsarchiv in Brünn Nachforschungen nach Mcnzingcr-Aquarcücn sechs Jahre zuvor ohne
auf. Dic Recherchen an der Forstmittclschulc musstcn erfolglos Ergebnis begonnen hatte, im Städtischen 81uscum von Übcrlingcn.
bleiben, da ich von der falschen Voraussetzung ausgegangen»er, dass Von Anfang an hatte ich auf Grund eines Bricfcs aus dem Jahre l949'
Mcnzingcr an dicscr Schule Zeichcnlchrer gcwcscn sei. Erst später gewusst, dass zu jener Zeit noch cinigc grosse hIappen mit Zcichnun-
«rfuhr ich, dass cr an der I41ilitärobcrrealschulc gclchrt hatte, die gcn Mcnzingers im Städtischen Museum Übcrlingen vorhanden sein
natürlich seit dem Zusammenbruch der Donaumonarchic nicht mehr musstcn. Aber sowohl das Amt des städtischcn Kulturrcfcrcntcn. als
bcstchh Bei den ncgalivcn Antworten der Archive in Brünn und auch dasjenige des Museums-Custos, waren in der Zwischenzeit neu
Prerov wurde auch eingeräumt, dass die crhaltcncn Untcrlagcn aus der besetzt worden. Und keiner konnte über die Existenz und den Verbleib
zweiten Hälüe des Ictztcn Jahrhunderts nur sehr unvollständig sind. der rmglichen Mappen orientiert sein, da früher nie ein Inventar über

Durch das Vomngcgangcnc schon chcr entmutigt, nahm ich das 81uscumsgut aufgcnommcn worden war.
trotzdem noch cinc dritte Spur auf. Ich wusstc, dass eine Schwester Kürzlich lerntc ich dann anlässlich eines Bcsuchcs in Sipplingcn
Moriz Mcnzingers mit dem damaligen licchtcnsteinischcn Landrich- und Überlingen einen grosscn Freund der hlalcrci hlcnzingcrs
tcr Markus Kcssler in Vaduz vcrhci ratet war und d ass M enzingcr, auch kcnncn. Auch ihm erzählte ich von den s<verschwundcnen klappen»
als cr längst nicht mehr in Vaduz wohnte, noch viclc Jahre zu scincr und siehe - cr konntc sich daran crinncrn, dicsc vor ctsva fünfund-
Schwester auf Besuch kam. Also vcrlolgtc ich die Deszcndcnz dieser zwanzig Jahren im Museum gesehen zu haben. Nach cinigcn Tagen

2 Nochloss Pocschcl. 3 Nschlow Pocschcl.
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schrieb er mir:ttDie Mappen sind da — im gleichen alten Renaissance- schc Sammlung in München zu. Ebenso blicbcn meine Erkundigun-

schrank wie vor fünfundzwanzig Jahren!» gen bei der Kulturverwaltung der Stadt St. Pöltcn und beim Kulturrc-

D ies war ein bedeutender Fund, denn wenig später konntc ich ferat der Stadt Sigmaringen ohne positives Ergebnis.

mich selbst davon übcrzcugen, dass da etwa achtzig Aquarcllc und Das gesamte vorlicgcndc Material tvar aber ausrcichcnd, um einen

Aquarellskizzen sowie an die vierhundcrtsicbzig Blcistiüzeichnungen cinigcrmasscn vollständigen Lcbenslaul'Moriz hlcnzingcrs zu crstcl-

Moriz Mcnzingcrs etwas verstaubt, aber unversehrt beisammen lcn.

tvafcn.

Die reichste Quelle aus biographischer Sicht crschloss sich mir im BIOGRAPHISCHE ZUSAMMENFASSUNG

Österreichischen Kricgsarchiv in tV!en. Dort ist die ganze Ollizicrs- hkoriz Menzinger kam als einjähriges Kind im Jahre I833 mit
laulbahn in Daten lestgehalten und umfasst den Zeitraum vom I. Juni seinen Eltern nach Vaduz. Er war am IS. Juli I832 in Karanscbes in
I854 bis zu Mcnzingers Tod im Jahre I914. Ungarn geboren, wo sein Vater Johann hlichacl h1enzingcr zu dieser

Im Hausarchiv der Rcgiercndcn Fürsten von Liechtenstein in Zeit als Auditor beim tVallachisch-lllyrischen Grenzrcgimcnt diente.
tVien ist ein wichtiger Brief Mcnzingcrs an Fürst Johann II. vom 23. Am 22. März 1833 wurde Johann h1!chacl h1cnzingcr vom Fürsten
Februar l870 crhalten. Johann I. von Licchtcnstcin zum Landvogt in Vaduz ernannt. Er tvar

Herrn Dipl. Ing. Erncst Mcnzingcr, einem von dem im Jahr l660 mit den Verhältnisscn in Licchtcnstein tvohlvertraut, denn er war in
geborcncn Maximilian Konrad Mcnzinger abstammcndcn Nachkom- Vaduz gcborcn und aulgctvachscn, wo auch schon sein Vater Franz
men der österreichischen Linie der hkcnzingcr, verdanke ich den sehr Xaver h1enzingcr das Amt des Landvogtcs in den Jahren 1788 bis l808
dctailücrtcn Stammbaum der vcrschicdcnen 61cnzingcrlinicn. Es ausgeübt hatte. Mit dem Namen Mcnzingcr ist somit ein Stück der
gelang mir, dicscn Stammbaum auf Grund der im Übcrlingcr Archiv liechtcnstcinischcn Landcsgcschichte eng verbunden.
bclindlichcn Originalurkundcn um zwei Gcncrationcn zurück zu Franz Xavcr h1cnzingcrt war mit h1aria Theresia von Stubennauch
erweitern. vcrheiratct, der Tochter cincs kaiserlichen Rcichshofagcnten. Er tvird

Einige intcrcssantc Dokumente, wie das ausführliche Tagebuch als gcrccht, kenntnisvoB und konziliant geschildert. In scinc Amtszeit
Pctcr Rhcinbcrgers vom «tßadischcn Fcldzugn l849, David Rhcinbcr- fallen die Franzoscnkriegc, die unscrcm Lande ein Übcrmass an
gers «Notizen aus der Zeit und dem Lehen unscrcr Vorcltcrn», Briefe Leiden brachten. Durch Plünderungen, Kontributionen und militäri-
Peter Rhcinbcrgcrs aus München an scincn Vater in Vaduz aus dem sche Aktionen, sowohl von Seiten der Franzosen, als auch von Seiten
Jahre 1856, ein Brief Moriz Mcnzingcrs an Egon Rhcinbcrgcr vom 6. der Kaiserlichen, tvarcn die wirtschaüüchcn Grundlagen zusammen-
November l907, sowie mchrcre Bricfc Hermann Kcsslcrs an Egon gcbrochcn. Dennoch wusste der Landvogt Franz Xaver glenzingcr
Rhcinbcrgcr befinden sich im Archiv der Familie Rhcinbcrgcr in durch sein grosses Vcrhandlungsgcschick, den Besctzcrn manche
Vaduz. Konzcssioncn abzuringen und so das Los der Bcvölkcrung zu mildern.

Auch in den l3riclcn des jungen Joscl'Rhcinbcrgcr aus München Von ihm wird auch berichtet, dass cr aus Süddeutschland die ersten
nach Vatluz linden sich cinigc Hinweise aul'h1oriz Mcnzingcr. Dicsc Saatkartoffcln nach Liechtcnstcin cinluhrte, eine Tat, deren Bedeu-
Briefe sind im Joscl' Rhcinbcrgcrarchiv in Vaduz aufbewahrt und tung man nicht hoch genug einschätzen kann.
wurden vcrölfcntlicht in «Bricfc und Dokumcntc», Band I und Il. Sein Sohn Johann hIichacl hlcnzingcr' tvar mit Luise Schreiber,
herausgegeben von Fl. IVangcr und FI.J. Irmcn. Mcinc Nachfragen tlcr Tochter eines österreichischen Militärarztes, t erhcimtet und hatte
in SV!cn crgabcn, dass die gmphischc Sammlung ttAlbcrtina», die
Akadcmic der Bildenden Kilnstc, das Nicdcröstcrrcichischc Landcs-
muscum sowie das Hccrcsgeschichtlichc 61uscum in 3V!cn keine hl. htcntingcrJBL 13, S. 34 ir hlnhn,3BL 53, S 45 Ir Vogt, S. Ill '134.

werke Menzingers besitzen. Dasselbe triül für die Staatlichc graphi- 5 ht. hlcntingcr,3BL 13, s. 135 Ir. It. gut Jctct, IBL hv. s. 104. vogt. s. 134 II t.
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neun Kinder, von denen aber nur vier das Ersvachsencnalter
STAMMBAUM DER MENZINGER'

errcichtcn. Er war an den Universitüten Freiburg und Tübingen zum
Juristen ausgebildet worden und verband politisches Geschick mit
einer einsichtigcn Vcrwaltungstütigkeit. Dic unruhigen Zeiten und Strfan .l!cnzingrr

manchmal heiklen Situationen der Revolutionsjahre verstand cr
geh. um 1530, verb. mit Agnes hl., Urkunde vom 5. 5.1565

geschickt zu meistern. In seine Amtszeit fällt der verheerende
Abraham

gab. um 1560. Für Verdienste um das österr. kaiscrhaus
Rheineinbruch vom Jahr Ig46, der das Land wieder einmal nahe an tvappenverleihung. Urkunde Prag. I. 10. 1591
den wirtschafllichcn Abgrund brachte, aber auch der Abschluss des Konrad
Zollvcrtragcs mit Österreich im Jahre Ig52, der cinc wichtige geh. um1590, gest. 1656, vcrh. mit htatgarethr Schlosserin am 2. 8. 1614,
Voraussetzung ltlr die fcrncrc wirtschalllichc Aufwärtscntwicklung Stadtamann von hlmkirch in Baden, 1651 Obervogt und ttcrvvaltcr von Roll, Bezirk

Liechtensteins bildete. hlcsskirch in Badrn.

Ober die weiteren Vorfahren der h1enzingcr, die ursprünglich aus dem Rapharl

Schwarzwald stammten, orientiert der bcigclilgte, bis ins frühe grb. 13. 2. 1625, gest. 16. 3. 1698, vcrh. mit htarie Eleonore waibl.

scchzehntc Jahrhundert zurückrcichendc Stammbaum.
Stadtamann von htoskirch. Notar und Richter

Wir linden also mit Moriz schon die dritte Gcncration der Franz- Jasrf

Menzinger in Liechtenstein und wir dürfen ihn mit vollem Recht als
geh. I-'.3. 1658. gest. 20. 10. 1714, verb. mit htar. Barham htadrr von hladersburg.

Filrstlich Fürstcnbetg'scher Rat, Donaueschingen.
liechtenstcinischcn Künstler bezcichncn, denn immer wicdcr zog cs
ihn nach Vaduz zurück und ein grosscr Teil scincs noch crhaltcncn

Fmnz-dnton

künstlerischen Werkes gilt l iechtenstcinischcn Motiven und der
geh. 19. 9. 1695. gest. 28. 4. 1756, verh. mit htana Barbara Schmid von Schmidsl:Iden.

Fürstlich Filrstenbetg'scher kastenvogt in Donaueschingen, dann Oberamtmann in
liechtensteinischcn Landschaft. Er war aber auch dc jurc Landcsbilr- töötkirC.

gcr. denn als Sohn cincs liechtcnstcinischen Beamten fiel ihm F/Qn Kamt

automatisch das licchtcnstcinische Bürgerrecht zu. geh I. 6. 1740 in hloskirch, gest. 29. 4. 1809 in Feldkirch, vrrh. mit hlaria Thcressa von

hforiz Menzingcr ist mit seinen beiden Schwestern und cincm Stubcnrauch

Bruder in Vaduz aufgcwachscn und hat dort auch die Grundschule 1788 bis 1808 Filrstl. Lirchtemtemischer Landvogt in Vaduz.

besucht, wobei cs ohne Nachhilfcuntemcht von scitcn scincs Vaters Johann .I li rharl

wohl nicht abgcgangcn sein mag. Nach der Volksschule absolvicrtc er
geh. 2. 12. 1792 in Vaduz, grsL 5. 9. 1877 in Übcrüngcn, vrrh. mit Lutse Schnnber.

1833 bis 1861 zuerst Landvogt dann Landcsveru aser in Vadur.
sechs Gymnasialklasscn, davon drei in Fcldkirch' und drei in Inns-
bruck. Wühtcnd der Besuch des Gymnasiums Fcldkirch durch die

.'Ilori z ,chna tmahr

grb. 15. 7. 1832 in katanschcs geh. Lv. 6. 1837 m Vaduz
noch vorhandcncn Zcugnissc bclcgt ist,' ist Mcnzingers Name in dem gest. 16. 2. 1914 in Übrrlingen gest. Nov. 1915 in htünchrn
sonst noch lückenlos vorhandcncn Schülcrvcrzcichnis des damals Oberst im k.k.östetr.llcer vrrh, mit hlarkus keukr,

einzigen lnnsbruckcr Gymnasiums nicht cnthaltcn. Nach den Auf- dguarrllmalrr geh. 15. 5. 1823 in Sigmanngcn

zcichnungcn im Kricgsarchiv in Wien hütte er sechs Gymnasialklas-
gest. 19. 12. 1880 m Sigmanngen

1863 bis 1877 Landnchter m Vadur
scn in Innsbruck besucht.

tlctmsnn kesslcr Ing

6 Sühne Licchtcnsteinischer Beamter konnten am G>mnasium Fcldkirch zu crmüs-
sigtcn Gchiihrcn studicrcn lvogt, S. 156).

8 Urkunden Nr. 2655 bis 2662. Archtv der Stadt Übcrhnsvn.
7 Univetsitütshibliothek Innsbruck

l
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Im Dezember l848 trat Moriz Menzinger fast gleichzeitig wie Pctcr den wiedercn(dccktcn Zeichnungen im Museum Überlingen bclindcn
Rhcinbcrgcr aus Vaduz als Kadett in die Kadettcnschul» in Sigmarin- sich deren drei, die signiert und datiert sind «Moriz l842» und uMoriz

gcn ein. Die beiden waren als Nachbarkinder mitcinandcr in Vaduz Menzingcr l842» und — von späterer Hand hinzugefügt — «IO Jahre».

aufgcwachscn. Der freundschaüliche Kontakt zwischen Mcnzingcr Es handelt sich dabei um minutiös ausgeführte Blcistiüzcichnungcn.
und dem nachmaligcn Hauptmann und Landestcchniker Rhcinbcrgcr wohl nach Vorlagen: eine stilisierte Blumenvase mit Blumen, ein Blatt

blieb bis zu dessen Tod im Jahre 1893 bestehen. Am I. Mai I849 mit Hirschkäfer, Krebs und Hcuschrccke. Das bedeutet also, dass der

wurden beide zum Leutnant belordert und machten anschliessend die Zehnjährige, als er im Herbst l842 ins Gymnasium in Feldkirch
Niederkämpfung des Aufstandes im Grosshcrzogtum Baden mit eintrat, schon erstaunlich gut zeichnen konntc. Hatte ihm zu Hause

(Gclccht bei Oos am 30. Juni l849). Jeder der bcidcn Iührtc cincn der Vater oder vielleicht ein Lehrer in Vaduz die crstc Anleitung

Halbzug des licchtenstcinischcn Bundcskontingcntes an.' gcgcbcn7 Dies wird nie mit Sicherheit zu cruicren sein.
Nach Beendigung des Feldzuges kehrten hIenzinger und Rhcinber­ Aus dem Jahre l846, also als er in das Gymnasium in Innsbruck

ger Mitte Scptcmber I849 nach Vaduz zurück. Nach dem Tagebuch übergetreten war, finden sich ebenfalls in Überlingen eine Serie von

Peter Rhcinbcrgers wurde h Icnzingcr daraulhin beurlaubt, während cr zehn BlcistiAzeichnungen, Studien von Köpfen, Ohren, Nasen etc. die

selbst «das Commando (über nix!)» bekam." cincm regelrechten Zcichcnuntcrricht zu c n tstammcn schcincn.

Mcnzingcr musstc aus dem liechtenstcinischen Kontingent früher Damit dürüc die systcmatischc Ausbildung im Zeichnen begonnen

oder später ausschcidcn, da dicscs nur cincn Olüzicr bcnötigtc. haben.

Rheinberger aber hatte den Vorzug. Er war gebürtiger Licchtenstciner tVer aber sein erster Zcichcnlchrer in Innsbruck war, wissen wir

und zudem um ein Jahr älter. lcidcr nicht. Diese frühen Bcispicle zcigcn aber, dass h lenzinger eine

Die nächsten vier Jahre war h1cnzingcr teils in der Kanzlei scincs ganz ausserordentliche zcichnerische Begabung besass.

Vaters in Vaduz, teils als Mitarbcitcr bei den unter der Leitung des Nun war lur den jetzt Zwciundzsvanzigjährigen die Entscheidung

Ingenieurs Kümmerle durchgcluhrtcn Entsumplungs-und Rcgulic- über die Gestaltung seiner weiteren ZukunA fällig, und cr entschied

rungsarbcitcn tätig." sich für das Militär. Er quittierte den Dienst im licchtcnsteintschcn

Aus dieser Zeit, nämlich aus den Jahren l852/54 stammen Bundcskontingent und trat mit dem I. Juni l854 in das kkÖstcrreichi-

Mcnzingcrs erste Landschaüsskizzcn aus Licchtcnstcin. Dic cinc hält schc Hccr über.' • Allerdings musstc cr sich zunächst mit dem Grad

den Blick auf den Südteil von Vaduz vom ssLöwcn» her fest,n die eines Untcrleutnants begnügen.

andcrc stellt die obere Ruine Schcllcnbcrg dar.» Bcidc Skizzen, die Die ersten zwei Jahre lag das 36. Infantericrcgimcnt. dem er

sich unter den kürzlich wicdcr aufgcfundcncn Zeichnungen im zugeteilt war, in Vngarn, dann ab I856 in hIainz in Garnison. Von

Städtischcn Museum in Übcrlingcn hclindcn, dicntcn Mcnzingcr als 81ainz aus machte h'lenzingcr im Sommer I856 einen Besuch bcs

Vorlage für die spätcrc furbigc Ausluhrung. seinem Freund Peter Rheinbcrger, der damals gerade am polytechni-

Spätcstcns an dicscm Punkt müssen wir uns fmgcn, wo und wann kum in h1ünchcn sein Hoch- und Tielbaustudium absolvierte. In

denn Mcnzingcr das Zeichnen und Malen gclcrnt hat. Ebenfalls unter einem Brief Peter Rhcinbcrgcrs vom II. Juni l856 nach Hause lesen
svir: «<Licut. Mcnzingcr tmfzu mcincr Freude endlich hierein.. Noch
den 3.ten, Dienstag benutzten wir, um einiges anzusehen und der

9 h1. htcncingcr,311L13, S. 44 0: Peter Rhcinberger, AFRh, Tagebuch snrn 20.9. andere Tag wurde so eingeteilt, dass hlcnzingcr doch die sorzüglich-
1848 bis 30. 6. 1850. sten Kunstschätze gcschcn hat. Nur schade. dass er hlünchcn so

10 Peter Rheinbergcr,AFRh, Tagebuch.
l t l landscheiah Excerpie Dr. Albert Schaedlcrs aus dem Rcg. A.
12 Nr. I S. 31.

14 Rricgsarchiv.13 Nr. 57 S. 127.
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schnell verlassen musste, denn die meisten Uniformen werden hier hatte im Jahre 1857 in Vaduz den Amtsschreiber und späteren
sehr gcrnc gesehen,...».» Landrichter und Landtagsabgeordneten Markus Kessler gchciratet.

Aus dieser Zeit, nämlich aus dem Jahre 1857 stammen Menzingcrs Damit sind auch seine immer wiederkehrenden Besuche in Vaduz.
erste uns bckanntcn Aquarelle, eine Ansicht der Ruine Schalun" und auch nach dem Wegzug seines Vaters, verständlich. Es zog ihn immer
eine unbekannte 1ValdlandschalL Anfangs des Jahres 1857 wurde wicdcran den Ort, wo erscinc Kindheit verbracht hatte, und wie seine

Menzinger zum Unterlcutnant erster Klasse befördert und fand in den Bilder zeigen, durchstrciße er dabei das ganze Land. Allerdings hören
folgenden zwei Jahren zunächst als Adjutant bei der Kommandantur seine Besuche in den Siebzigerjahrcn fast ganz auf. Sein Schwager

in Frankfurt am 81ain, dann beim Präsidenten der Bundcskommission Markus Kesslcr war im Jahre I877 als Bürgermeister nach Sigmarin-
Verwendung. Darauf war cr drei Jahre Bataillonsadjutant in einer gen berufen worden."
Grcnadicrcinheitin Im Juli 1861 wurde hlenzinger nach Verona einberulen" und er

Zu dieser Zeit stand Moriz h1enzinger mit seinem Heimatort scheint auch — seinen vielen Zeichnungen und Aquarellen nach zu
Vaduz und dessen Bcwohncm noch in enger Beziehung, und cr scheint schliessen — in den folgenden Jahren einen Teil scincr Fcricnzeit mit
dort auch als Künstler schon voll anerkannt gcwcscn zu sein. Dies geht ausgedehnten Fahrten und Wanderungen in Oberitalien und dem

auch aus einem Brief hervor," den er im Dezcmbcr 1860 an seinen Südtirol verbracht zu haben.
Bruder Ludwig richtete. Er berichtet darin unter anderem, dass ihm Im Jahre I866 erölfnctc Preusscn mit seinem Vcrbündcten Italien
angetragen worden sei, Pläne für eine ncuc Kirche in Vaduz zu den Krieg gegen Österreich und den Deutschen Bund. Menzinger

entwerfen. Er würde dies gcrnc tun- schreibt er- könnte «s jedoch nur wurde an der Front gegen Italien eingesetzt und zeichnete sich am 84.

in Zusammenarbeit mit Oberleutnant Rhcinbcrgcr machen, da cr Juni 1866 in der cntscheidcnden Schlacht bei Custozza, einem

selbst nicht die nötige Erfahrung in architektonischcn Fragen habe. südöstlich des Gardasces gelegenen Ort besonders aus, woraul'er zum

Im Jahre I861 wurde der Vater Johann Michael Mcnzingcr nach Kompanickommandantcn belördert wurde.» Dies war die zweite und

achtundzwanzigjährigcr Tätigkeit zuerst als Landvogt, dann als letzte direkte mi l itärischc Aktion, welche Mcnzinger als aktiver

Landverwcser in Vaduz pcnsionicrt. Er zog zuerst für drei Jahre nach Soldat mitmachte. Zur gleichen Zeit stand das liechtensteinische

München und licss sich im Mai 1864 endgültig in Übcrlingcn am Bundeskontingcnt unter der Filhrung seines Freundes Peter Rhcinber-

Bodcnscc nicdcr, wo cr scincn Lcbcnsabcnd vcrbrachtc und am 5. ger an der italienischcn Front am Stilfscr Joch.»
Scptcmbcr I877 verstarb." Es folgen nun zehn Jahre, in denen hlenzinger mit einer Tätigkeit

Dcr Wcgzug Johann Michael Mcnzingcrs von Vaduz bcdeutctc betraut wurde, die seinem Naturell wohl eher zusagte, als das rein

auch filr seinen Sohn Moriz cinc Zäsur. Das Haus, in dem er Müitärische. In den Jahren 1868/69 war er Lehrer an der Kadetten-

aulgcwachscn war (das «Vcrwcscrhaus» ncbcn dem hcutigcn Landcs­ schule in Olmütz.s • In welchen Fächern er dort untcrrichtcte. ist nicht

muscum), stand ihm nicht mehr olfcn und wurde vom Amtsnachlol- bekannt. Doch darf man annehmen, dass er auf Grund seiner

gcr Frcihcrr von Hausen bczogcn. zcichnerischcn Begabung die cntsprcchendcn Lehrfächer zugeteilt

Damit waren aber lür Moriz Mcnzingcr die Bczichungcn zu erhielt. In der im Kricgsarchiv in IVicn noch vorhandenen Qualilika-

Liechtcnstcin nicht abgcbrochcn, denn eine seiner Schwestern, Anna,

15 AFRIL 20 Vogk S. 131.

16 Nr. 29 S. 83. 21 Wnnger o. Irmcn Bsnd B S. 14.

12 knegsnrchiv. 22 k r icgsnrchiv.
23 3os Ospelt 3BL24S. 39 fr Fricdr. kohn IBL65.S 155 Ir.18 Der Brief ist im Besitz einer Grounichte h1. hienringcrs in Ahrensborg, BRD

19 Vogt. S. 135. 24 k r iegsorchiv.
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tionsliste wird er im Jahre 1869 als «guter Zeichner und vorzüglicher zugeteilt. Danach fand cr bis 1875 als Lchrcr für Frcihandzcichncn

Aquarcllmalens bczcichnct. und Linicnzeichncn am h lilitärkollegium in St. Pölten Vcrsvcndungps

Eine sehr bedeutende Unterbrechung seiner militärischcn Karric- Man sicht, dass dieses ruhelose Leben durch dauernde wechsel

rclaufbahn brachten lür den Künstler Mcnzingcr die Jahre 1870/71. In gekennzeichnet war. Keine Rede davon, dass cr irgendwo hätte Fuss

diesen bcidcn Jahren absolvierte er die Akademie der Bildenden fassen können. Kaum, dass cr einmal länger als zwei Jahre am selben

Künste in Wien. Er liess sich lur diese Zeit vom Militär bcurlaubcn. Ort und in dcrsclbcn Funktion sveilcn konnte.

Dass dieses Studium für ihn keine geringe finanzielle Belastung Am l. Oktober 1875 wurde Menzingcr an die h1ilitär-Oberreal-

bedcutetc, ist cincm Schreiben vom 23. Februar 1870 an Fütst schule in Mährisch-IVeisskirchen (heute Hranicc, CSSRI versetzt und

Johannes II. von Liechtcnstcin zu cntnchmen/n Mcnzingcr hatte dem wirkte dort die nächsten Jahre wiederum als Zeichenlehrer."

Fürsten sechs seiner Aquarcllc angctragcn, das Blatt zu 80 Gulden. Er Nach diesen fast zehn Jahren einer relativ ruhigen und unmilitäri-

schreibt dazu wörtlich:«... da ich aber nur in sicherer Voraussetzung schen Tätigkeit begann wicdcr das unstete Soldatcnleben. M i t

dieser Beihilfe bis jetzt hier leben konntc und ohne eigenes Vermögen sicbcnundvierzig Jahren absolvierte cr im Jahre 1879 den Stabsolli-

bloss auf meine Gage beschränkt, meinem Vater, der noch lur die zierskurs, diente dann in verschiedenen Infantericrcgimentcrn als

jüngcrcn Geschwister zu sorgen hat, zur Last fallen muss.» Kompanickommandant und wurde 1882 zum lvlajor befördert. Als

Im Archiv der Akademie der Bildenden Künste scheint heute solcher kommandierte cr f ünl' Jahre lang ein Bataillon i n d er

Mcnzingcr nur noch mit cincr cinzigcn Eintragung auf. Sic lautet: ungarischen Komitatsstadt Lcutschau. Danach stieg cr noch zum

• <Menzingcr hkoriz, Aktzeichncn bei Prof. Eiscnmcnger.» Im Städti- Obcrstlcutnant auf und dies war wohl die höchste Charge, die cr in

schcn Museum in Übcrlingcn ist cinc ganze Scric von Aktzcichnungcn scincr aktiven militärischen Laufbahn erreichen konntc. Er war dann

crhalten, die aus dieser Wiener Studienzeit stammen dürften. noch ein Jahr Bataillonskommandant in der Hercegovina.'c
tVährcnd all dicscr Jahre als aktiver Soldat hatte er das ZeichnentVic sehr ihn in jcncr Zeit das Malen bcschäüigtc, zeigt auch scinc

Bctciligung an den kViener Jahrcsausstcllungcn 1869/71/72/74, wo er nicht vergessen, wie dies seine zahlloscn Blätter aus dieser Zeit
bcwciscn. Dcr Malkasten scheint ihn stets und überallhin begleitet zuzum Teil mit mchrcrcn Aquarcllcn vcrtrctcn war." Unter den dort

ausgcstclltcn Arbcitcn finden wir eigenartigerweise zweimal Bilder haben.
Am l . Oktober 1889 wurde cr mit sicbenundlunlzig Jahren in dennach Zcichnungcn des später sehr bekannt gcwordcncn Historicnma-
Ruhestand versctzLIcrs Julius Payer. Sic haben bcidc die Mittcrnachtssonnc im Kaiscr-

Franz-Joscfs-Fiord in Grönland zum Gcgcnsland. Paycr war Otlizicr Nun zog cr sich, wie zuvor auch schon sein Vater, nach Öberlingcn,
der URivicra des Bodcnsccs» zurück. Dort verbrachte cr, zusammenwie Mcnzingcr und hatte eine österreichische Expedition nach

Grönland mitgcmachL Mcnzingcr selbst hat später cincm Übcrlingcr mil scincr jüngsten Sclwvcstcr, die wie cr auch unverhcimtct geblieben
war. die letzten fdnfundzsnnzig Jahre seines Lcbcns in wohlvcnlien-Freund erzählt, wie cr die kVasscrfarbcn immer wicdcr gcschliimmt
ter Ruhe. Dic Familie bcsass in Öbcrlingcn ein schönes. Uhusund gcliltcrt habe, um die crstrcbtc Durchsichtigkeit scincr Polaran-

sichten zu crrcichcnrn Patrizicrhaus, das aus der Erbschaü der Ururgrossmutter glonz
h1cnzingcls, Maria Barbara, gcb. von hladern in den Besitz derNach seinen Studien an der Akadcmic zum I lauptmann bclördcrt,

wurde er Iür ein Jahr dem Militärgcogmphischcn Institut in IVicn

28 Kriegsarchiv.
29 Knegsarchiv.25 I lausarchiv d. Farstcn von Licchlcnstein, SVien.
3U Kncgmrchiv.26 von ttoctsicher «t3ie htatenvcrhe des neumchnlen tahrhundcnsu.
3 I Siehe Stammbaum S. 15.27 I'ass, hliucoung von Hr. Vicsor Mecgcr, Übcrlingcn.
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Familie Menzinger gekommen war. Es ist heute noch bei den Studium des werdegangs und des Lebenswerkes des Künstlers
eingcsessenen Überlingern als «lv1cnzingcrhaus» bekannt. In dieser darstellen.
Zeit des Ruhestandes erwarb er sich in Überlingen zahlreichc Freund» Für Liechtenstein wichtig ist vielleicht eine briefliche Auskunü des
und Bewunderer seiner Kunst. damaligen Konservatorsam Städtischcn Museum Überlingcn aus dem

Nach einem Unterbruch von sechzehn Jahren entstehen jetzt auch Jahre 1949, wonach auf Grund eines Verzeichnisses der durch Bmnd

wieder Zcichnungcn und Aquarelle in Liechtenstein, so in den Jahren vernichteten Aquarelle «dicsc nur allgemein als Landschaü betitelt
IS90, 1893, lg94, Ig96, 1897 und das letzte uns bekannte 1907. sind oder als Ansichten, die mit Liechtenstein in keinerlei Zusammen-

h1cnzingcr hatte seit dem Jahre 1905 auch wieder vcrvvandtschaft- hang stehen».
liche Bczichungcn zu unserem Land. In dicscm Jahr baute sein Bruder Das Lebens- und SchalTcnsbild Moriz Menzingers muss notwendi-
Ludwig ein Haus in Triescnbcrg, um hier die letzten Jahre scincs gerweise unvollständig bleiben. Leider gibt cs keine biogmphischen
Lebens zu verbringen.» Im Jahre 1907 crrichtcte der Sohn seiner Aufzeichnungen, die Näheres über ihn aussagen würden. Die ivcnigen
Schwester Anna, Ing. Hermann Kessler ein grosszügig geplantes und noch vorhandenen Briefe aus seiner Hand lassen kaum Rückschlüsse
schön ausgestattetes Heim auf Mascscha.» Die heute noch lebenden auf ihren Verfasser zu. Es ist daher ein Glück, dass wenigstens noch
Grossnichten des Künstlers erinnern sich noch gut an die Zeit, als der cinigc wenige hlcnschcn Ichcn, die den Maler-Ollizicr noch persön-
Ircundliche, wcissbärtigc Onkel aus Übcrlingcn zu Besuch nach lich gekannt haben. So b leiben uns doch seine menschlichen
Mascscha kam. Eigenschaßcn, seine Charakterzüge durch ihr Zeugnis nicht mehr so

Am 6. August 1910 wurde dem nunmehr Achtundsiebzigiährigen verschlossen wie vorher. Noch einige Jahre, und auch diese Quelle
>>Titel und Charakten> eines Obcrstcn des Österreichischen Hccrcs wäre vcrsicgt gcwcsen!
verliehen.' •

Dic folgcndcn Sätze cincs hcutc achtundachtzigiährigcn Bekann-
Im hohen Alter von zweiundachtzig Jahren starb Moriz hIcnzingcr ten hIcnzingers scheinen mi r e i n zwar kurzes, aber t relTendes

am 12. Februar 1914 in Übcrlingcn. Charakterbild zu vermittclnnn .. hloriz hlenzinger, den die Überlin-
Dcn ganzen künstlcrischcn Nachlass vcrmachtc Mcnzingcr dem

gcr mit dem >>von» geadelt hatten, nicht zu Unrecht meine ich. denn
Städtischen Museum in Übcrlingen, von dem etwa dreissig Aquarelle

auch mir erschien dicscr hIann als InbegrilTcincs noblen Charaktcis.
von scincr Hand zusammen mit cincr grosscn Zahl von Familienpor-

mit ausgezeichneten Manicrcn, einer fundicrtcn Bildung, die er durch
träts und anderen Gcgcnständcn im sogcnanntcn «Mcnzingcrzimmcn> entsprechende Lektüre und Gespräche wciterzupllegcn bemüht wen>.
ausgcstcllt wurden. Lcidcr vcrnichtctc ein Zimmcrbrand im Dczcm- Und weiter:iiSo korrekt wie der hlann selber, waren auch Zeichnung
bcr 1936 last den ganzen Bestand der ausgcstclltcn Aquarelle sowie alle und hIalcrci.»
Familicnporträts.» Mchrcrc Mappen und ein grosses Album mit
Zeichnungen und Aquarellen sind glücklicherweise dem damaligen Unbeantwortet bleibt Icidcr die Frage, auf ivclche Anise und wann

Zimmcrbrand nicht zum Opfer gcfallcn, da sie olTcnbar ausserhalb des genau bei Mcnzinger das in ihm ruhcndc künstlerische Talent zur

«Mcnzingcrzimmcrs» aulbcwahrt worden waren. Es handelt sich Entfaltung gebracht wurde. Fest steht lediglich, dass er mit zehn

dabei um etwa 550 Blätter, die heute cinc unschützbarc Qucllc lilr das Jahren schon aussergcwöhnlich schön zcichnetc und dass er ab dem
vicrzchntcn Lcbcnsjahr sich im Zeichnen systematisch üeiterbildcte.
Bci der sehr dilTerenzicrten Technik des Aquarcllicrcns ist eine rom

33 Ren. hlhtcilung von t tn Alt-t3ehnn Engclhen Buchen Trie>enhe>g. autodidaktische Entwicklung bis zu solcher h leistcrschatl n icht
33 Uricfevon tteimcnn Rc»lcron Egon RhcinhcrgenAFRh. anzunehmen, aber wir kennen seine ersten Lehrer nicht. Jeden!all>
34 t3>hunde im Archiv der S>odh Üherlingcn. war die unverkennbare Eigenart seines hlalens anfangs der Sechzigcr-
33 Itench> von A. Semmler in «tteimn>hundliehc htiucitungen de> tlodcn>ee- jahrc schon vol l ausgeprägt und auch der Besuch der t k iencr

ge>chicht>-Verein>u t/t>>37.



Akademie vermochte diese Eigenart nicht mehr wcscntlich zu LIECHTENSTEIN IM IVERK MENZINGERS
bccinflussen.

Über die künstlerischen Aspcktc der Aquarellmalerci Mcnzingcrs Insgesamt 175 Aquarelle, Aquarellskizzcn und lavicrtc Zcichnun-

zu urteilen, fühle ich mich nicht kompctcnt genug. Sicher ist, dass cr gcn sowie über 490 BlcistiAzeichnungen, welche mit Sicherheit von

ein ausserordentlich talentierter Zcichncr und Maler war, der es der Hand Moriz 51enzingcrs stammen, sind mir bis jetzt bekannt

verdient, der Vergcsscnheit entrissen zu werden. Er ist zuverlässig bis gcwordcn.

ins kleinste Detail, ein Umstand, der ihn einerseits wohl in der Es war meine ursprüngliche Absicht, ein chronologisch angeord-

künstlerischen Freiheit einschränkte, andcrcrseits aber gcradc deshalb netes Verzeichnis sämtlicher crhaltcncr tVerkc Moriz Menzingcts zu

seine tVerkc zu einmaligen kulturhistorischen Zcugnisscn wcrdcn erstellen. Diese Absicht musste ich aus folgenden Gründen fallen

licss. Ein Kenner der Materie urteilt:«Moriz Mcnzingcr hatte eine lassen:
unglaubliche Gabe, das Detail in der Gesamtdarstellung nochmals Einmal ist es der Umstand, dass ein grosser Teil der Blätter nicht

hcrauszustcllcnat Ein andcrcr kritischcr Bcurtciler sicht cs jedoch datiert ist, wodurch eine Einteilung in chronologischcr Rcihcnfolge

sosaEs zeigt sich im wesentlichen, dass dicsc crstaunlichc zeichncri- von vornherein fragwürdig wird. Dann ist es aber auch der geringe

schc Begabung sehr lange brauchte, um die ihrem Talent cntsprcchcn- 4Vandcl des Künstlers im zcichncrischcn Ausdruck über sein Lehen

dcn Motive zu linden. Eine Menge Aktzcichnungcn und Gcwandstu- hin, wclchcr die zeitliche Einordnung durch Stilvergleiche ctschsvcrt.

dien zeigen das schwache Verhältnis zur Darstellung des mcnschlichcn wenn nicht oR vcrunmöglicht. Schliesslich ist aber auch die Anzahl

Körpers. Um so grösscr ist dieses Verhältnis zu den Bäumen, und in der neu wicdcraufgelundenen IVcrke hloriz Mcnzingers so angestie-

den Landschaftsdarstcllungcn zu jcncn, die Bäume, wälder und Bcrgc gen, dass cinc seriöse Bca*c i tung des gesamten tVcrkes nur mit

vcrcinen. Es stccktc ein tempcramcntvollcr und bcgcisterter Maler in grosscm Zeitaufwand erfolgen kann.

ihm. Eine nicht vollcndctc Aquarcllstudic zeigt, was aus ihm ltättc aul' Ich will daher eine geographisch-thematische Einteilung wählen.

dicscm Gebiet werden können, hätte ihn scinc Gcwisscnhaüigkcit- innerhalb deren wieder zwanglos topogmphische Untergruppen

und vielleicht auch die Zeit — nicht zu jcncr überspannten Pflege des gcbildct sverdcn können. Dies erlaubt eine gewisse Besvcglichkeit und

Details vcrführtat
bietet dazu noch mchrcrc Vorteile.

Trotz aller aufgczcigtcn Lücken in der mcnschlichcn und künstlc- So lassen sich an cinzclncn Beispielen baulichc Veränderungen

rischcn Entwicklung Mcnzingcrs, schien cs mir gcrcchtlertigt, wcnig- und Entwicklungen aber auch natürliche und gewaltsame Umgestal-

stcns das uns hcutc noch über ihn Errcichbarc zusammcnzutragcn und tungcn der Landschaü über Jahrzehnte,ja über ein halbes Jahrhundert

zusammenzufassen. verfolgen.

Mcnzingcrs noch vorhandcnc Aquarcllc und Zeichnungen stcllcn Sehr cindrilcklich kommt auf diese tVcise auch die künstlenschc
Entwicklung, bzw. in unserem Falle das Beharren des hleisters au(bcsondcrs für unser Land wichtigstc kulturhistorische Dokumente

dar. Von keinem andcrcn Künstler bcsitzcn wir so viclc und so dem schon früh eingeschlagcnen tVeg, zur Darstellung. Des weiteren

aufschlussrcichc Darstcllungcn von Baugruppcn, Einzclbautcn und crhalten wir dadurch Einblick in die Arbcitsfolge und Arbeitsweise

der Landschall Licchtcnstcins aus der Mitte und der zwcitcn Illilftc unscrcs Aquarcllistcn, die meistens von der B leistiüskizze und
Zeichnung über cinc farbige Skizze schliesslich zum pedanttschdes ncunzchntcn Jahrhundert wie von Moriz Ivlcnzingcr.

Soütc sich angesichts dicscr meistcrlichen Darstellungen nicht ausgcfciltcn, fcrtigcn Aquarell führt.
In der vorliegenden Arbeit will ich ausschliesslich jene Zcichnun

unser Gewissen regen, wenigstens das, was hcutc noch davon crhalten
ist, vor weiterer Zerstörung zu bewahren!

gen und Aquarelle erfassen, wclchc sich auf die geogmphische Gruppe
Liechtenstein bczichcn. Innerhalb der l icchtcnstcinischcn klotoc
ergeben sich ohne Zwang einige thematisch-topogmphischc Schsser-



punkte, dcncn der Künstler immer wieder bevorzugt sein Augcnmcrk
Zwei wcitcrc Licchtcnstcin-Aquarcllc sind in Privatbcsitz in Überltn-

gcschcnkt hat. Innerhalb dicscr klcincrcn Untergruppcn ist die
gcn und cincs in Erlangen.

Rcihcnfolgc der tVcrkc — wo möglich — chronologisch gchaltcn. Dort,
Um cinc bcsscrc Übcrsichtlichkcit und die Koordination mit den

wo keine authcntischc Datierung des Malers selbst vorlag, konntc ich
Abbildungen zu gcwährlcistcn, sind die einzelnen Zeichnungen und

fdr Liechtcnstcin auf Grund verschiedener lokalhistorischcr Kriterien
Aquarcllc fortlaufend mit einer Nummer vcrschcn. Dic Besehreihung

meist eine ausrcichendc Einengung der Entstchungszcit cincs Bildes
der cinzclncn Bilder folgt immer demselben Schema; Titel. hlal- oder

erreichen. Allcnlings muss man sich darüber im klaren sein, dass ein
Zcichcnuntcrlagc, Grössc (Höhe vor Brcitc), salem vorhanden Signa-

Aquarell unter Umständen erst Jahre oder gar Jahrzchntc nach dem
tur, Datierung und cvt. Beschriftung, Besitzer und evt. Ilerkunü,

Entstehen der crstcn gczcichnctcn Vorlage gemalt sein kann. Ein
Nr. der vVcrkkartci des Liccht. Landcsmuscums, nähere Besehreihung

typisches Bcispicl dalür ist ein Aquarell der Ruine Schcllcnbcrg, das
des Bildinhaltcs, Literatur, Ausstcllungcn, Hinweise.

Mcnzingcr nachweislich im Jahre l907 nach scincr Zeichnung aus
Bei wcitgchend ühnlichcn oder last idcntischen Bildern etner

Gruppe wcrdcn die Details im Zusammenhang nur bei den7 Ilaupt-
dem Jahre l852 angcfcrtigt hatcn werk der jctvciligcn Gruppe gcsehildcrt.

vVir kennen zur Zeit 65 Aquarcllskizzcn, Aquarcllc und Zcichnun- Dcn Lcgcnden zu den Bildern aus Licehtcnstein haha ich auv
gcn, wclchc licchtcnstcinischc Motive zum Gcgcnstand haben. vcrstündlichcn Grilndcn vcrhältnismßssig viel Raum gevviihrt und hin

Es ist als ein glücklicher Umstand zu werten, dass Fürst Johannes dabei oft wcitcr ins Detail gcgangcn, um dem Leser auch eintge

II. von Licchtcnstcin ganz oifensichtlich hlcnzingcr als Künstler hoch historische Aspcktc nahczubringcn

cinsehätztc und schon im Jahre l870 sechs scincr Bilder ankauüc, als Es ist durchaus denkbar, dass sich in absehbarer Zukuntl noch

dicsc ihm vom Künstler angctragcn wurdcnvn Im Laufe der nächsten 5Vcrkc Mcnzingcrs aullindcn lassen. Sicher hat der hlaler in wtner

Jahrzchntc erwarb der Fürst ein wcitcrcs halbes Dutzend Mcnzingcr- Zeit als aktiver Ofüzicr und später im Ruhestand noch manchev

Aquarcllc dazu. Zusammen bilden dicsc zwölf Bilder den Kern des gcschallcn, das uns nicht bekannt ist, was aber nicht unbedingt

hcutigcn Mcnzingcrbcstandcs in Licchtcnstcin. bcdcutcn muss, dass dies alles fdr immer verloren wiire.
Dic VerölTentlichung tvciterer tVerkgruppen aus h lenctngers

Das Licchtcnstcinischc Landcsmuscum besitzt zwei scincr Aqua- SclutlTen, vielleicht mit ncucn Erkenntnissen über den hlnlcr. »t tn
rcllc und ldnf Bllittcr mi l P lanzcichnungcn. Fünfzehn wcitcrc cincm Pcriodikum, wie dem Jahrbuch des llistorisehen Vereinv tntnter
Aquarcllc und dreiundzwanzig Blcistiftzcichnungcn bcftndcn sich in möglich und solüc bald crlolgen können.
Privatbcsitz in Vaduz. Davon stcllcn sicbcn Aquarcllc Motive aus Ls drüngt mich zum Schluss, all jenen meinen Dank ausluvpre-
Licchtcnstcin dar. chen, die mich bei meinen Nachforschungen iiher hlonz klenctnger

Zwei klcinc Ölbilder - die cinzigcn ihrer Art — sind chcnfalls in unterstützt haben. Namentlich zu danken hahe teh Fniu tualtraud

Privatbcsitz in Vaduz. Lacher in hlünchen und Fmu llildegard Ott in Üherltngen. durch

ln Deutschland vcrwahrcn die Stüdt. Sammlungen Überlingcn sichcn
deren Vermittlung wie durch eine Initialzilndung die Kette der»elch
Besitzer von hlenzingerhildcnt in Deutschland in Erlhhrung gebracht

Aquarelle und Aquarcllskizzen sowie fdnfundzwanzig Blcistißzeich-
werden konnte. Ein bcsondcrer Dank gilt den I lerren Vietor hlcrger

nungcn mit Darstellungen aus Licchtenstcin. Sic sind Bcstandtcil des
und Carl hlandausch in Üherlingen. Ohne ihr tieles lntenv»e aI1 Icl

Vermäehtnisses des Künstlers an die Stadt, die ihm zuletzt I lcimat bot. S'Iehe schlummerten heute noch die vielen von hlenztnger n.iehgelav-
senen IVerke einen Dornr<isehensehlaf. Filr ihr grossev Lntgegellkon»
men in jeder Ii insicht danke ich llernt l lofntt Dr. 3Vinter, Direktor

36 Brief hl, hlcncingcn an ti. Rhcinixrgcr v. h. 10. I907. ten Rh. des Östcrr. Kriegsan:hivs in tVien, llerrn lie. G. Itrummer, Kulturreti:-
37 nnefht hicneinge»an t'arm Johann lt. v. 23,2. Ig70. IIR



I
rcnt der Stadt Übcrlingcn, Herrn Dr. R. Baumstark, Direktor der i
Fürstl. Sammlungen, Vaduz, Herrn Fclix Marxer, Konservator des
Liccht. Landcsmuscums in Vaduz, Herrn lic. Phil. Norbert tV. Haslcr,
Vaduz, Herrn Paul Frick, Vaduz, sotvic Herrn Prof. Elmar Schallcrt in
Nenzing.

Nicht zuletzt sei meiner Frau gedankt, die mich bei meinen vielen
Erkundungsfahrtcn der letzten Jahre nie im Stich gelassen hat.

BILDTEIL
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I
VADIJZ VON NORDWESTEN

I. Bl ick vom «Löwen» gegen Südosten.
Bleistiftskizzc, z.T. grau laviert.
Grössc: 25,3 cm x 35,6 cm.
Nicht signiert, bczcichnct rechts unten: «1852».
Städt. Sammlungen Qbcrlingcn.
tVerkkartci LLh1: Z I3

Es handelt sich um eine Vorstudie zu Nr. 2 und dürßc die älteste
erhaltene Zeichnung hIenzingers von Vaduz sein. Dennoch kann die

Jahreszahl l852 nicht stimmen, da das ani'der Zeichnung abgchildctc
alte Schulhaus erst im Jahre l854 erbaut wurde. hlcnzingcr dürllc also
die Jahreszahl I852 erst später aus der Erinnerung cingcsctzt haben.

Vaduz. Blick vom Löwen
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2. Blick vom «Löwen» gcgcn Südosten.

Öl auf Karton.
Grüsse 28,5 cm x 36,5 cm.
Monogrammiert rechts unten in kaum sichtbarer gelber Farbe:
«<M.M» Aul' der Rückscitc in die rechte untere Ecke des Kartons
cingeprcsst: «tV. Koller & Co. in tVien».
Privatbesitz Vaduz. Das Bild stammt aus dem Nachlass Kirchthaler,
Vaduz (Vaduzer Hofi. Es ist eines der zwei bisher bckanntcn Ölbilder
Menzingcrs.
tVerkkartci LLhl: hl II

Blick vom nLöwen» her gegen Süden. Das Bild entspricht auch im
Detail der Zeichnung Nr. I. Im cinzclncn erkcnncn wir im Vorder-
grund links die Hcrrcngassc mit dem Frontgichclhaus und den bcidcn
ebenfalls hcutc noch stchendcn Häusern aul'der oberen Strasscnscite.
ln der Mitte vorne der uStöcklcr-tVcinbcrp>. Links aufdcm Schlossfcl-
scn das dominierende Schloss Vaduz. Dcr mittlcrc Dorftcil ist
weitgehend durch Bäume verdeckt. Im Süden steht als eine gcschlossc-
ne Gruppe das stattlichc Amtsvicrtcl. Rechts im Tal steht ein tcihvcisc
verfallenes Gcbäudc. Im Hintergrund das Rappcnstein- und Falknis-
massiv sowie die h littagspitzc. IiiDas Bild muss zwischen der Erbauung des alten Schulhauses 1854 und
dem Abbruch der Rcmisc der Taverne zum «Adlcn> 1866 cntstandcn I II i la
sein.
Lit. O. Scger, Vaduz. Lll i" "
Ausgestellt: Vaduz, Liccht. Landcsmuscum, August/Scptcmbcr 1982.

Vaduz. Blick vom Löwen



3. Blick vom «Löwen» gegen Südosten.

Aquarell.
Grössc: 23,8 cm x 34,0 cm.
Nicht signiert, nicht datiert.
Privatbesitz Vaduz. Das Aquarell stammt aus dem Nachlass des
Prinzen Aloys von Licchtcnstein (I846-I920).
VVerkkartei LLh1: M 10

Es handelt sich wiederum um den Blick vom »Lötven» her gcgcn
Südosten wie bei Nr. I und 2. Dcr Maler hat fast denselben Standort
gewählt. Aul' diesem Bild fehlt im Gegensatz zum Ölbild das
Frontgiebelhaus ganz links. Besonders schön kommen hicrdas Schloss
und das Amtsviertcl mit scincn bchäbigcn Bauten zur Darstellung; als
erstes der Gruppe das alte Lehrenvohnhaus und Gchurtshaus von Dr.
J.L. Grass (abgcbrochcn l970), davor das alte Schulhaus (erbaut 1854,
abgebrochen l973), dahinter an der Stelle der I866 abgebrochcncn
Rcmisc der Tavemc zum «Adlep>, das in den Jahren l867/68 crstclltc
«Landgerichtsgcbäudc», welches später die Rcalschulc bchcrbcrgte
und l970 abgcbroehcn wurde; welter südlich die Taverne zum
«Adlen> (das heutigc Landesmuscum), dann das «Vcrwescrhaus» mit
dem hohen, spitzen Gicbcl (total umgebaut zum hcutigcn Zustand
I892-I896), anschlicssend der ehemalige hcrrschalllichc Gutshol'
(abgebrochen l902, um dem neuen Rcgicrungsgcbäudc Platz zu

machen); wcitcr das Rcntmcistcrhaus (Gehurtshaus Josef Rhcinbcr-
gcrs, jetzt Musikschule).n Von da gcgcn Silden der Tschaggaturm" mit
dem charakteristischen Mansarddach und die St.F)orinskapcllc"'
(beide abgchroehcn 1872-l874). Dahinter die «untcrc» I loß aplanci
(das noch stchendc und rcnovicrtc alte Plarrhaus)" und die «obere»
llofkaplanci (abgebrochen l968) sowie das noch stehende «Küstcr-
haus».
Dic Entstehungszeit dieses nicht datierten Aquarells kann ziemlich
genau bestimmt werden. Sie l l i l l t au f den Zcitntum nach der
Fertigstellung des Landgcrichtsgehäudcs Igf>7/68 und vo r d em
Abbruch des Tsehaggaturmes und des Turmes der St.FI ' k I I
IH72.

> cr . . o r ins ape e

Ausgestellt: Vaduz, Liccht. Landcsmuscum, Augu. t/S • b l9 2.
ugust cptembcr I982.

Vaduz. Blick vom Löwen



ek A mtsvicrtcl und südliches Äulc mit der neuen Pfarrkirche von
Nonl westen.
Bleistil).
Gpässc 20,3 cm >e 2S,I cm.
Nicht signiert, datiert links unten «Vaduz, 21. Vll. 90».
Städt. Sammlungen Übcrüngcn.

kVerkkartci LLhl: Z IO

Links im Bild die Gruppe mit dem alten Schulhaus, dahinter das Dach
der abcn Rcalschulc (Landgcricbtsgcbäudc). Südlich davon die
Taverne zum «Adlen> und das Verwcserhaus (noch mit Satteldach).
Um die neue Pfarrkirche gruppiert das Rentmcisterhaus, das 1872 bis
1874 erbaute Schädlcrhaus, die Kaplanei. Das Bürgcrheim steht noch
nicht. Im Vordergrund rechts die wenigen, einfachen Hüuscr des Äulc.

>- » t »

l z

g B QQ "p ' 3 , l " .

3g G. hlalin, JIIL 68, S. 219-239.
39 O>e Ucdcutung. die dem Tschaggatutm (I>Uhcz auch S h k

zukam ist chenu> unklar, nie die llczkuna des Name Ih . I ' hc «.c ac atuzm» gcschzichcnl

Gchgude als ehemaligen hlcicnurm. Intctesmnt sind ' d' Zamens sc st, oeschel dcutct das
m >in in ic>cmausanuncnhang die

Aufzeichnungen, die Egon khc>nhetgcr Uhcz II h I
Sclmcdlcr. die dieser heim Ahheuch der Florin k U d dz co zc uungcn ton Oz. Rudolf

orins apc c und des Tschaggatu>mesgemacht hane,zupzp>crhmchtc. Danachhcfandcn ' I II
c an cn sie > souohl unter dem Niseauer 'spe lc als auch unter dem Tsclmggatutm au d I hl

gcualhten Reue>aus einer noch alteren Etu>ehe. (FA kh).ausge c >nie hlauerrestc mit einem

3 9» 3F. Fetz:(icwh>chtederahcn SLFU>nnskapca, V d I n s

aa G.
e, a uz g. ' ocschel, S. 159 If.

. hlalin, «Die umszc llolkaplanei in Vaduz», IIIL gl, S. 22
ss9 lf

Vaduz. A mtsvicrtcl
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5. Sü d l ichstcr Teil von Vaduz von Nordtvcstcn.
Bleistill
Grössc 27,6 cm x 37,2 cm.
Nicht signiert, datiert rechts unten nl. Oktober l897».
Stüdt. Sammlungen Überlingen.
IVerkkartei LLM: Z l2

Unvollendete Blcistiüskizzc mit der neuen Pthrrkirche, dem ncuer-
bautcn Bürgerhcim vor dem Hintergrund, den der Rappcnstcin, das
Falknismassiv und die Mittagsspitzc bilden. Rheintalchcnc und
ganzes untcrcs Blattdrittcl sind nicht ausgczcichnct.

Vaduz Südlicher Teil



II
VADVZ VON NORDEN

6. B l ick vom alten Schlossweg auf Vaduz.
Aquarell.
G rösse 15,5 cm x 25,6 cm.
Nicht signiert, nicht datiert.
Städt. Sammlungen Übcrlingcn.
kVcrkkartei LLIVI: A 3

Blick auf Schloss und Dorf Vaduz vom alten Schlossweg aus. Links im
Vordergrund ein altes mit Schindeln und Steinen bedecktes Holzhaus,
rechts ein gemauertes Haus mit Holzaltanc gegen Norden. In der
Mitte, unterhalb des «St.Johanncn>-weinberges die Häuser des
Mitteldorfes. Links auf der Anhöhe das Schloss Vaduz, an dessen Fuss
das «Städtle» mit Amtsviertel und Florinskapellc. Der Rhein ist noch
nicht durchgehend durch Hochtvuhrc gcfasst. Im Hintergrund von
links nach rechts: Rappcnstein, Falknis, hI i ttagspitze, Calanda.
Fläschcrberg, Piz Sol und Gonzcn.
Dic Malweise deutet aul' ein Irühes Bild h1cnzingers, die noch
vorhandcncn Rasterlinicn kcnnzcichncn es als Studie. Da die um das
Jahr l866 abgebrochene, langgcstrcckte Rcmisc vor der Taverne zum
Adler (hcutc Landcsmuseum) noch steht, kann das Bild nicht später
als 1866 entstanden sein, vermutlich aber schon hIittc bis Ende der
Fünfzigcrjahrc. Das alte 1854 crbautc Schulhaus steht schon. Dcr
Blick vom alten Schlossweg gegen Süden scheint für manches
Künstleraugc von besonderem Reiz gcwcscn zu sein, denn ctlichc
Maler vor und nach M. Mcnzingcr (von. P. Fcldmann, J. Schmidt, A.
Rhcinbcrgcr bis F. Barbarini) haben sich dicscs Sujets angenommen.
Es sicht last so aus, als ob jeder das Bild seine V i ' • k
llüt tc.

seines orgiingers gekannt

Vaduz. Blick vom Schlosswcg
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7. Vaduz vom alten Schi osswcg aus.

BlcistiRskizzc.
Grössc 33,l cm x42,3 cm.
Nicht signiert, nicht datiert.
Städt. Sammlungen Übcrlingen.
vVerkkartci LLivi: Z lä

Es handelt sich um eine Umriss-Skizze im quadratischcn Rastcrnetz.
Der Vordergrund ist weggelassen. Sehr deutlich gezcichnct sind die
Umrisse der Häuser des hlittcldorfes, des Schlosses und der Bauten
vom «Städtle» bis zum Sildcndc des Dorfes sowie der Berge im
Hintergrund. Im Gegensatz zum Aquarell Nr. 4 steht die Remise der
Taverne mit dem Sattcldach nicht mehr. An ihrer Stcllc schcn wir
schon die Umrisse des neuen «Landgerichtsgcbäudcs» ifcrtiggcstcllt
I869). Die l872/74 abgcrisscnc Florinskapcllc steht noch. Dicsc
Zeichnung ist also wie das Aquarell Nr. 3 zwischen l869 und I872
cntstandcn. Ein dieser Zeichnung cntsprcchcndcs Aquarell ist bisher
nicht bekannt gcwordcn.

Vaduz. Blick vom Schlosswcg



8. B l ick vom alten Schlossweg aus aul'Vaduz.
Bleistiftzeichnung.
Grösse: 37,4 cm x 36,0 cm.
Nicht signiert. Bczcichnet rechts unten: «rcvidicrt im Scpt. I893». In
der hIitte unten: «Vaduzx.
In die l inke untere Scitc des Blattes ist die Gruppe um die neue
Pfarrkirche vergrössert eingefügt mit der Datierung: «30. IX. I897»
Städt. Sammlungen Übcrlingcn.
tVerkkartci LLM: Z II

Die Ansicht von Schloss und Dorf Vaduz ist gegenüber dem Blatt Nr. 5
um die Darstellung der neuen Pfarrkirche erweitert. Den seit l893
crfolgtcn Veründerungcn Rechnung tragend, hat hlcnzingcr im Jahre
I897 eine vergrösserte Darstellung des Amts- und Kirehenvicrtcls in
die linke untere Ecke eingefügt. hlan sieht in dicscm Ausschnitt, dass
das früher mit einem Satteldach vcrsehenc Verweserhaus nach dem
Umbau ((ertiggcstcllt I896) jetzt ein Zeltdach mit cincr Dachgaubc
aufweist. Hinter der Plarrkirchc ist das ncucrstclltc Bürgcrhcim zu
schcn.

Vaduz. Bltck vom hchlossweg



9. B l ick vom «Roten Haus> auf Schloss und Dorf Vaduz.
Aquarell.
Grössc: 21,6 cmx 34,8 cm.
Monogrammicrt links unten: «<51. M.», Datiert rechts unten:»X. 97».
Privatbcsitz Vaduz. Das Aquarell stammt aus dem Besitz der
Nachkommen Hermann Kcsslers.
IVerkkartci LLM: M8

Ganz im Vordergrund die früher (bis )956) vorhandcncn lunf Zinnen
aul'der oberen tVeinbcrgmaucr dirkct vordem «Roten Hausv. Davor
der «St.Johanncm-tVcinbcrg oder «Abtstvingcrt», der von der Kas-
perigass im IVesten bis an den Hang im Osten noch geschlossen und
unverbaut ist. Das Dorf schmiegt sich an den Hang, nur im Äulc und
im Lett stehen einige Häuser schon ganz in der Ta)sohle. Das Schloss
ist noch nicht restauricrt. Das «Vcnvescrhaus» ist schon umgebaut
(Abschluss des Umbaucs l896).
Ausgcstcllt: Vaduz, Liecht. Landcsmuseum, August/September)982.

Vaduz. Blick vom Roten Haus



IO. V a duz vom alten Schlosswcg aus.
Aquarell.
Grösse: 26,5 cm x 37,7 cm.
Signiert rechts unten: uMenzingco>. Nicht datiert.
Fürstl. Sammlungen Vaduz. Inventar-Nr. 2745.
tVcrkkartci LLM: lvl 4

Ansicht auf das Schloss und das Dorf Vaduz vom alten Schlosswcg aus.
Links im Vordergrund ein Baucmhaus, dessen Erdgcschoss gemauert
und dessen Obcrgcschoss in Holzkonstruktion ausgeluhrt ist. Im
übrigen fast genau glcichc Darstellung wie bei dem Aquarell Nr. 9. Das
Bild ist mit Sicherheit nach dem Umbau des Venvcscrhauscs (1896)
entstanden, mit grösstcr tVahrschcinlichkcit im Jahre 1897, so wie
Nr. 9. Auf glcichzcitigc Entstehung deutet auch der aul' bcidcn
Bildern genau gleich dargcstclltc, aus dem Latvcnatal kricchcndc
Ncbcl hin.
Lit. Pocschcl, S. 157. Dort konnte das Aquarell noch nicht datiert
werden. Pocschel schreibt: «Die Ansicht zeigt schon die neue
Pfarrkirche, kann also nicht vor 1870 (Vollendung des Rohbaucs)
entstanden sein.»
O. Scger Vaduz, S.120 K
Ausgestellt: Vaduz, Liccht. Landcsmuscum, August/September 1982.

Vaduz. Blick vom Schlosstveg



11. Vaduz vom alten Schlossvvcg aus.
BlcistiBpausc auf durchscheincndcm Pergament.
Grösse: 26,5 cm x 49,0 cm.
Nicht bczeichnct.
Stödt. Sammlungen Überlingen.
IVerkkartci LLh1: Z I

Es handelt sich um eine Nachzeichnung von Nr. 10 bis ins klcinstc
Dctaik

Vaduz. Blick vom Schlosstvcg
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lll
SÜDTEIL VON VADUZ VON NORDEN

12. Südtcil von Vaduz von Norden.
Aquarellstudic.
Grössc: 23 " cm x 37,5 cm.
Signiert und datiert rechts unten: ulö. VI. 58, hlenzingcn>.
Städt. Sammlungen Übcrlingcn.
IVcrkkartci LLM: A 5

Blick aus einem Südfenstcr des Vcrwcscrhauscs auf den Südteil von
Vaduz. Das Aquarell ist vom Licht etwas ausgchlcicht. Der Bildinhalt r Atr+ ~
cntsttricht im wesentlichen dem der Nummern l3, lq und 15. Dcr
Vordergrund ist aber den späteren Nummern gcgcnübcr stark bc-
schnittcn.

a

3

Vaduz. Sddtctl



l3. S üdtcil von Vaduz von Norden.
Bleistift- und Federzcichnung.
Grüsse: 43,0 cm x 55,7 cm.
Nicht signiert, nicht datiert.
Städt. Sammlungen Übcrlingen.
IVerkkartei LL(v1: Z lö

Blick aus einem Südfcnstcr des Vcrwcserhauscs gegen den Südtcil von
Vaduz.
Grossformatige Studie zu Nr. 14 und Nr. 15. Im unteren Teil der
Zeichnung ist das Hilfsrastcrnctz noch zu crkennen. Die Linien sind
grossteils scharf mit dem Lineal gezogen. Der auf den Nr. 14 und I5
dargestellte Heuwagen lehlt. Sehr gut zu erkennen sind aul' dicscr
Zeichnung einige kleine Details (Leiter, Pflastcrkastcn und Schubkar-
ren), die auch auf den damaligen Bewohner des Hauses, Baumeister
Scgcr, hindeuten. (Poeschcl S. l73).

cs

j"' p

Vaduz Südteil
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l4. S üdtcil von Vaduz, vom Versvcscrhaus aus.
Aquarcü aul' Karton.
Grüsse: 27,0 cm x 38 " cm.
Nicht signiert, datiert unten links: «I860».
Privatbcsitz Vaduz. Das Aquarell stammt aus dem Besitz von
Hauptmann Peter Rheinbcrgcr in Vaduz, der cs von h1cnzingcr selbst
crhalten hatte.
VVerkkartci LLM: 619

Es ist wiederum der Blick aus einem der Südfenster des Vcrsveserhau-
scs gcgcn Süden.
lm Vordergrund links am Hang der chcmaligc herrschallliche
Gutshof," abgebrochen l902, dancbcn an der Strasse das «Schclma­

hüsli». das als Gcfdngnis diente. Dahinter nachcinandcr gcstatfclt das
Rentmcistcrhaus" (jetzt Musikschule), der Tschaggaturm (abgcbro-
chcn I 872) und die St. Florinskapellc (von der I 872 der Turm und I874 ' • Is e
das Langhaus abgcbrochcn wurde). Auf der svestlichen Strasscnscitc, • 1

:.'Se,:.;,'1.3s:: '. p : ,; '~~- . , ' -"-see»
der rechten im Bild, sicht man die in Schupplcrs Landcsbeschrcibung
als «Zehcntstall samt Ross- und Kuhstall» aufgcführtcn Gcbüudc/o e s

Im Hintergrund rechts, etwas verdeckt, das um I845 erbaute Haus j "A

«zur Linde», (jetzt Haus Dr. h1arxer). Das Aquarell weist gcgenübcr
Nr. I5 cinigc zusützlichc Details (hlühlstcin, Lcitcr, Schatten unter
dem Stalldach) auf. die es unschwer als das crstgcmaltc von bcidcn
crkcnncn lassen. 11 $,
Lit. Pocschel S. I57, l59, I7I IT.,180.
Nach diesem Aquarell hat Prof. E. Zotow um l940 eine Kopie gemalt
mit der Beschriftung: «snach altem Aquarell unbckanntcn Meister
I 860 Jahr rcconstruiert Prof. E. Zotovos.
Ausgcstcllt: I. Liccht. Landcsausstcllung, Rathaus Vstduz, I934.

2. Vaduz, Liccht. Landcsmuscum, August/Sept. 1982.

e l t 'sssnchcl, S. 173.
n2 htutin,l l tLhll S12lv a'
n3 Aloisospcts, Die Lunstcshcschseshung Schupplcss, ttlL 75,S 253.

Vaduz. Südtcil
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15. Südtcil von Vaduz.
Aquarell auf Papier.
Grösse: 26 "cm x 38,4 cm.
Signiert l inks unten: «Menzingen>, datiert Mi tte unten: «de anno
1860».
Fürstl. Sammlungen Vaduz. Inventar-Nr. 1889.
tVerkkartei LLh1: M43

Fast idcntischc Ansicht des Südtcils von Vaduz nie bei Nr. 14,
abgesehen von einigen hier fehlenden Details lvgl. Nr. 14).
Lit. Pocschel S. 157, 180.
Nach diesem Aquarell ist eine Briefmarke der Ausgahc vom 20. 9.
1982 gestochen.

Vaduz. Südteil



l6. «A l ter Gutshof», Vaduz.
Aquarell.
Grössc: 26.5 x 33 t cm (im Rahmen).
Signiert links unten: «M.hlenzingcn>, nicht datiert.
Privatbesitz Übcrlingcn.
tVerkkartei LLh1: hl 57

KVinterüche Darstellung des Baucrnhauscs mit Stall südöstlich des
Verwescrhauscs. Pocschcl nimmt an, dass cs sich bei dem Bauernhaus
um den ehemaligen herrschaftlichen Gutshof handelt. Der Standort
des Malers bc(indet sich etwas östlich vom Vcrtvcscrhaus im Hang.
Das «Schelmahüsli» hat der hlaler weggelassen. Alle Gebäude
zwischen dem Vcrwcscrhaus und dem Rentmcistcrhaus(h1usikschulc)
wurden vor der in den Jahren l903-(905 erfolgten Erbauung des
Rcgierungsgchäudcs abgcrisscn.
Die Entstehungszeit dieses Aquarells kann n icht mi t S ichcrhcit
festgestellt wcrdcn, dürfle aber um l855/60 anzusctzcn sein.

IV
VADUZ VON )VESTEN

17. G esamtansicht aul'Vaduz von )Vesten.
Aquarellstudic.
Grössc: 24,0 cm x 38,7 cm.
Nicht signiert, datiert links unten: «Vaduz Vl. 58».
Städt. Sammlungen Überlingcn.
tVcrkkartci LLM: A 6

Blick vom Rhein her gegen das Dorf Vaduz. Es handelt sich um eine
Vorstudie zu den Nummern 18, l9 und 20, die neun bzw. zehn Jahre

später entstanden sind. Im Norden und Süden gegcnübcr diesen cttvas
beschnitten. Die nördliche Herrengasse und das Gebiet des Friedhofes

im Süden sind nicht dargestellt. Dic zur Taverne zum Ad(cr gchörcndc
Rcmisc steht noch.
Im Vorder rund B.g auer n beim Beladen eines l leuwagcns. Die detnil-
lierte Beschreibung cr(olgt heim I laupttvcrk dieser Gruppe, Nr 20

Vaduz. Gesamtansicht (l7)
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Ig. Ge samtansicht von Vaduz von tVcstcn.
Bleistiitzeichnung.
Grüsse: 23,6 cm x 63,9 cm.
Nicht signiert, nicht datiert.
Städt. Sammlungen ljbcrlingcn.
IVcrkkartci LLM: Z 14

In der hlitte unten hat Menzinger Zeichen angebracht: Für «neue
Ziegel» ein Krcuzchcn und für «Holm> ein qucrgestclltcs Krcuzchcn.
Ztvci der angebrachten Zcichcn, nämlich ein Krcuzchen mit ztvei
Querbalken und ein auftvürtsgcrichtcter Pfeil sind nicht erläutert; ich
konnte sie auch auf der Zeichnung an keinem Objekt entdecken. Im

Gebiet der Rappenstcinrüfc ist schrilllich cingctragcn: «Rüfe und
Gras». Auf dieser Zeichnung ist die Rundbogcnbrücke über den
uGiesscn» sehr deutlich dargcstcllt. Dcr Vordergrund ist nicht
ausgczeichnct.
Die Zeichnung dürüe um das Jahr 1867 cntstandcn sein als Studie ldr
die folgenden Nummern l9 und 20.

Vaduz. Gesamtansicht



l9. Ge samtansicht von Vaduz von IVesten.
Aquarell. Grösse: 37,3 cm x 65,0 cm (im Rahmen).
Signiert und datiert links unten: «<lvlcnzingcr )867tx
Privatbesiu Über)ingcn.
IVerkkartei LLh1: M 54
Das Aquarell zeigt Vaduz ebenfalls von kVesten her und ist fast
identisch mit der folgenden Nr. 20. Das Aquarell ist durch Licht und
Soonc etwas ausgcblcicht.

20. Ge samtansicht von Vaduz von IVcstcn.
Aquarell. Grössc: 46,0 cm x 72,0 cm.
Signiert und datiert rechts unten: «h1cnzingcr l868».
Fürstl. Sammlungen Vaduz. Inventar-Nr. 2744.
IVerkkartei LLM: M6

Der Blick von der Talsohle nahe dem Rhein umfasst panoramaartig
das ganze Dorf Vaduz vom «Löwen» im Norden bis zum Friedhof im
Süden, in der h litte das Schloss. Dcn Hintergrund bilden die bis zum
Gipsbcrg anstcigcndcn bcwaldctcn Steilhüngc.
An markanten Einzelbauten und Baugruppcn schcn wir: ganz im
Norden den «Lötvcn» mit der grosscn Scheuer, darüber die hl ittcldorf- u

gruppc und noch höher das Oberdorf mi t dem uRotcn Haus».
Zwischen klcrrengassc und Mitteldorf bcstchcn noch gcschlosscnc

weinberge, cinc «Egcrtastrasse» gibt es noch nicht. Etwas südöstlich
vom uLöwcn» an der Hcrrcngassc das hcutc noch stchcndc Frontgic­

belhaus (Rcalhaus), das etwa um l855 erbaut wurde, etwa zur glcichcn
Zeit tvic das klaus uKirchthalcn> (jetzt Vaduzcr Hof) und das
Latcrnserhaus im Obcrdorf. Eine ühnlichc, nur etwas lcbcndigcrc
Frontgcstaltung zeigt das spütcr (1866/68) nnch Plüncn von Landcs-
techniker Pctcr Rheinbergcr crbautc «Landgerichtsgchüudc» (die
spütcrc Rcalschulc, wclchc l970 abgebrochen wurde). Auf dem
vorliegenden Aquarell Menzingcrs sind diese vier Frontgicbclltüuscr
deutlich zu crkcnncn. Es zeigt sich aul'dieser Gesamtdarstellung von
Vaduz überhaupt die Vielfalt der gcbrüuchlichen Dachformcn; nchcn
dem üblichcn Saucldach sind )Va)m- und Krilppclwalm, aber auch
das Mansarddach vcrtrctcn.
Lit. l'ocschcl S. l 57, O. Segcr Vaduz S. 80.
Ausgestellt: Vaduz, Liecht. Landcsmuscum, August/September l982.

Vaduz. Gesamtansicht (20)
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21. Ta verne zum c<Adlen> und ccVerwcscrhaus».
Öl aul'Papier.

c/ j

Grössc: 23,5 cm x 32,5 cm. .J

Nicht signiert, nicht datiert. l

Privatbcsitz Vaduz (aus dem Nachlass Kirchthatcr-SVa)ser). r

tVerkkartei LLM: M 46 I '

Blick vom Äulc, direkt von SVcsten auf die Taverne" zum icAdlctx ..rrc+r r . ' >c "e p ' cl
(Landcsmuscum) und auf das Vcrwcscrhaus,o früher ccLandvogtci».
Im Vordergrund Hüterbubc mit zwei Kühen und drei Ziegen. Rechts ' r " - ' ' er ' ,31%i t

und links im Vordergrund hlaisrcker. Das Venvcscrhaus tvcist ein
steiles, spitzgiebeliges Dach auf. Es hat zwei Hauptgcschossc sowie ein
Dachgeschoss und cincn schmalen Anbau gegen Norden. Im Süden
der polygonate, von einer Zwichclhaubc bckröntc Trcppcnturm,
dessen drei schrüg angcordncte Fenster cincr SVendc(treppe entspre-
chen. Dcr Hauptbau des Vcrwcserhauscs weist im ctstcn Obcrgcschoss

• h • • • •vier und im zweiten tunf Frontlcnstcr gcgcn SVcstcn auf. Ebcncrdig
runder Torbogen gcgcn die Strasse. Dic SVestfront der Taverne ist so

• • • • • ) M s 5%I e
• . • • • e a a l

gestaltet wie heute: Krüppclwalm, zwei Obcrgcschossc mit jc fdnl l c

Fcnstcrn und drei Fenstern im Dachgcschoss.
Nördlich der Tavcme steht die dazugchörigc, grosse Remise, zwischen
dicscr und der Taverne ein kleincrcs IV(rtschaftsgchüude. Ganz im
Norden das alte Lchrcrhaus (Gchurtshaus von Dr. Ludwig Grass).
Das alte Schulhaus steht noch nicht, sodass das Bild vor dcsscn
Erbauung 1854 gemalt worden sein muss.
Dic Zuschreibung dieses Ölbildcs als SVcrk Menzingcrs ist nicht
gcsichcrt; cs könntc sich gegchcncnfulls um ein Jugendwerk handeln.
Dafilr spricht die gleiche Hcrkunll des Bildes (Kirchthalcr), wie die in
Öl gcmaltc Ansicht von Vaduz von Nordwcstcn, die mit «h(. M.»
monogrammicrt ist. (Nr. 2).

ca nueschel, th l74.
43 lhx1chel, S, t73.

Vaduz. Adler und Vcrtvcserhaus
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V
VADUZ VON SÜDIVESTEN

22. N eue Pfarrkirche.
Bteistifiskizzc.
Grössc: l3,6 cm x 8,5 cm.
Nicht bezeichnet.
Städt. Sammlungen Übcrlingen.
tVcrkkartei LLhl: Z8

Flüchtige Skizze der Südwcstscitc der ncucn Vaduzcr Pfarrkirche mit
umgcbcndcn Häusern.

Vaduz. Neue Pfarrkirche
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33. N cuc Pfarrkirche.
Bleistiftzeichnung.
Grössc: 36,3 cm x 25,3 cm.
Nicht signiert. Datiert links unten: «Vaduz im September 1874».
Städt. Sammlungen, Überlingen.
tVerkkartei LLh1: Z9

Blick auf die nach Plänen von Friedrich von Schmidt I869-1873
ncucrstellte Pfarrkirche Vaduz'>' von Südtvcsten her. Darum herum
gruppiert von Norden nach Süden: Rcntmcisterhaus, Schädlcrhaus,
Haus «zur Linde», küstcrhaus, alter Plarrhof. Im Plintcrgrund der
ansteigende bald mit Bcrgcn. Dcr Vordergrund ist nicht ausgezeich-
net.

aSc A. Orpclh l003chrc l rcrrtirchc Vuuur, IV73.

Vaduz. Neue I'larrkirchc
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Vl
VADUZ VON SÜDEN

2ck V aduz gegen Norden. f

Aquarell. i

Grosse: 25,0 cm x 36,0 cm.
Nicht signiert, nicht datiert.
Von späterer Hand rechts unten beschrißet: «Vaduz im J. 1850 von
Menzingcni "a
Liccht. Landcsmuscum Vaduz.
IVcrkkartci LLM: M 5

Ansicht aus einem nördlichen Fcnstcr des «tVcrsvcscrhauscs» auf den
nördlichen Teil von Vaduz. Rechts, ganz im Vordergrund, die Taverne
zum «Adlcni ( jetzt Landcsmuscum) mit IV irtshausschild. Direkt
danach, etwas hervorstehend, ein Teil der alten Tavernen-Rcmisc mil
Dach. Rechts dahinter der spitze Gichcl der alten Lehrerwohnung mit f "c s

ei'einer bemerkenswerten Fassadcnmalcrei. Auflallend die noch zahlrei-
chcn mit Schindcln gcdccktcn und mit Stcincn bcschwcrtcn Häuser in
der Städtlestrassc sowie im Mittel- und Obcrdorf. Im Hintergrund die
gcschlosscnc Obcrdorfgruppc mit dem <iRoten Haus» und Torkel.
Ganz links der «<Löwen».
Zur Datierung des Aquarells bictct die noch stchcndc Remise der
Taverne cincn Anhaltspunkt. Das Bild ist demnach vor dem Abbruch I

ra re'
der Rcmisc 1866 cntstandcn. Man könntc cs als Pendant zu Nr. 14 und
15 hctrachtcn; dann wäre cs um 1860 gemalt.
Lit. Pocschcl, S. 157. O. Scgcr Vaduz, S.120.
Ausgestellt: Vaduz, Liccht. Landcsmuscum, August/September 1982.

45b Schriaicrelrichc lasrs ' as sen es ah last sicher erscheinen, dass dicsc tieschriaons von der
l land tsr, ruhen Schacdlc . JSchacdters. des eruen l'räsidenten des I listor. Vi:rains, stammt

Vaduz, Blick von St3dcn
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Vll
SCHLOSS VADUZ

25. Schloss Vaduz von Süden.
BlcistiAzeichnung.
Grössc: l2,9 cm x l7,6 cm.
Nicht signiert. Bezeichnet rechts unten: «Sch. Liechtenstein, I. Scpt.
651>.

Städt. Sammlungen Übcrlingen.
kVcrkkartei LLM: Z 7

Ansicht des Schlosses Vaduz von Süden. Diese Zeichnung hat dem
Künstler als Vorlage zu den nächsten Nummern 26,27 und 28 gcdicnt,
obwohl sie beinahe 30 Jahre früher cntstandcn ist. Einige kleine
Details lassen diesen Schluss zu.

i •

Schloss Vaduz
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26. Schloss Vaduz von Südosten.
Aquarell.
Grüsse: 27,5 cm x 24,2 cm.
Signiert und datiert links unten: «hlenzingcr 94>.
Fürstf. Sammlungen Vaduz. Inventar-Nr. 2742.
IVcrkkartei LLM: M 7

Durchblick vom Ende eines waldweges von Südosten her auf' das
Schloss Vaduz. Dcr Vordergrund mit beidseits übcrhüngcndcn Buchen
bildet einen eigentlichen Rahmen für das dargestellte Objekt. Im
Hintergrund die Schwcizcr Berge.
Ganz im Vordergrund rechts ein auf «inem Stein ruhender hlann.
Neben ihm ein bcf>acktes und gcschnürtes «Rclli>. Dcr Standort des
Malers befindet sich etwas oberhalb des «Abstcigquarticrs».
Lit. Poeschcl, S. l8l.
Ausgestellt: Vaduz, Lieeht. Landesmuseum, August/September l982.

Schloss Vaduz
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27. S chloss Vaduz von Südosten.
Aquarell.
Grüsse: 27 "cm x 23,3 cm.
Signiert rechts unten: «Mcnzingen>. Nicht datiert.
Fürstl. Sammlungen Vaduz. Inventar-Nr. 2743.
IVerkkartei LLM: M44

Das Bild ist last identisch mit dem Aquarell Nr. 26 und tvohl chcnihlls
im Jahr 1894 entstanden. Im Gcgcnsatz zu Nr. 26 lchlcn die Bcrgc im
Hintergrund.
Lit. Poeschcl, S. 181.

Schloss Vaduz



28. Schloss Vadttz von Südosten.
Fcdcrzcichnung, aquarellicrt.
Grösse: 27,3 cm x 24,0 cm.
Nicht signiert, nicht datiert.
Bcz. auf der Rückscitc: uSchloss Vaduz».
Städt. Sammlungen Übcrlingcn.
tVcrkkartci LLivt: A4

Es handelt sich um cinc tVicdcrgabc von Nr. 26 oder um cinc Studie
dazu.
Das Blatt ist durch Licht gchlcicht und weist in der hlittc oben und
unten zwei schräg vcrlaufendc, scharfe Einschniuc auf.

S vhl oss Vaduz
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VIII
RUINE SCHALUN (<AVILDSCHLOSS)>) OBERHALB VADUZ

39. R u ine Schalunrw
Aquarell.
G rösse:12,1 cm x 18,1 cm.
Signiert und datiert Mitte unten: «Menzinger Vlll, 1857».
Privatbcsitz Vaduz. Das Blatt stammt aus dem Besitz der Nachkom-
men Hermann Kcsslcrs.
tVerkkartci LLM: M13

Blick von Südosten auf den noch relativ gut crhaltcncn Bcrgfried und
den Ostanbau. Der Bcrgfricd weist in der sonst fcnstcrloscn Südfassadc
unterhalb der Mauerkronc ein Fcnstcr auf. Von dem Ostanbau ist ein «aa .
bcachtlichcs Maucrstück erhalten, mit einem unrcgclmüssigcn Mau-
crausbruch ganz im tVcsten. Östlich davon cinc in der Einfassung voll
erhaltene, grösscre Mauerölfnung, darüber cinc Rcihc von vier nahe
beieinanderliegenden, kleinen Fcnstcrn. Im Hintergrund das Rhein- " t'

tal, Schloss tVcrdcnbcrg und die Süntis-Altmann-Gruppe.
Es handelt sich um cincs der frühcstcn bckanntcn signicrtcn und
daticrtcn Aquarelle hIcnzingcrs. Dicscr war 1857 gerade fünfund-
zwanzig Jahre alt.
Ausgcstcllt: Vaduz, Licchh Landcsmuscum, August/September 1982.

46 rc Frummclh [>ic trume Schuluu, 3nL 39. S. 5 IT. I'uccchch S. 221 tr

tVildschloss
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30. R u ine Schalun.
Bleistill, teütveise aquarelliert.
Grössc: l2,4 cm x 10,4 cm. Nicht bczcichnct.
Städt. Sammlungen Übcrlingen.
vVcrkkartci LLM: A I5

Blick von Südosten auf die Ruine Schalun.
Es handelt sich um «ine Umriss-Skizze, die am linken Bildrand
beschnitten ist. Sic ist mit cinigcn Aquarell-Proben verscltcn. Der
Erhaltungszustand der Ruine entspricht genau dem aul'dem Aquarell
Nr. 29 aus dem Jahre I857 dargcstcBtcn.

tVitdschloss



31. R u ine Schalun.
Blcistiü aul'durchschcinendcm Pergament.
Grössc: 12,6 cm x 18,1 cm (Blattausschnitt).
Nicht bezeichnet.
Städt. Sammlungen Überlingcn.
tVerkkartei LLM: Z3

Es handelt sich um cinc grobe Pause des Aquarells Nr. 29 aus dem
Jahre 1857. Dic Masse stimmen genau übcrcin. Das Pcrgamcntpapicr
ist beschädigt durch Zcrknittcrung.

32. R u ine Schalun.
BlcistiA- u. Federzeichnung, teil w. aquarcllicrt.
Grössc: 21,1 cm x 3A,3 cm.
Nicht signicn, nicht datiert.
Städt. Sammlungen Übcrlingcn.
VVerkkartci LLM: A2

Ansicht der Ruine Schalun von Süd-Südost.
Dcr Standort des Malers bclindct sich etwas mehr westlich als bei dem
Aquarell Nr. 29.
Dcr Erhaltungszustand der Ruine stellt sich cttva gleich dar wie auf
dem Aquarell Nr. 29 vom August 1857. Dic Entstchungszcit dicscr
Aquarcllstudic ist dcmcntsprcchend cbenlalls um 1857 anzusctztcn.

tVildschloss (32)
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33. R u ine Schalun.
Blcistiüzcichnung.
Grössc: 23,3 cm x 31,8 cm.
Nicht signiert. Datiert rechts unten: «28. Juni 67». Bczcichnct hliuc
unten:«Schalun».
Städt. Sammlungen Ühcrlingcn.

'In • a r w4 t ,a
IVerkkartci LLhl: Z18

Dic Ruine Schalun wird dargcstcllt von Süd-Südosten. Es handelt sich 7 1P gyfßf.g u'
um eine exakt gezeichnctc Vorlage für das Aquarell Nr. 35, chcntalls
aus dem Jahr 1867.
Aul' der BlcistiAzeichnung lehlt aber der Hintergrund links mit «t ~i('-"'p/ - 4
Rheintal und Toggcnburg.

xtu

2 4

r xß

ru
I I I i f

tVildschloss



34. R u ine Schalun.
BleistiA.
Grössct l2,2 cm x I 7,3 cm.
Nicht signiert. Datiert rechts unten: «28. Juni 67».
Städt. Sammlungen Übcrlingcn.
tVerkkartci LLM: Z l7

Verkleinerte, skizzenhaAc Darstellung der Ruine Schalun wie auf
der Zeichnung Nr. 33. Dcr rechte Bildtcil ist nur unvollstündig
ausgeführt. Nr. 33 und Nr. 34 sind am gleichen Tag entstanden.

r

«t (ii(

se.tu . C7

tVildschloss
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35. R u ine Schalun.
Aquarell.
Grössc: 34,0 cm x 34,5 cm.
Signiert und datiert rechts unten tut867 Menzingenx
Privatbesitz Vaduz. Das Aquarell stammt aus dem Nachlass des
Prinzen Aloys von Liechtenstein (1846-1930).
IVerkkartci LLM: lvl 12

Der Maler hat seinen Standpunkt gegenüber dem Aquarell aus dem
Jahre 1857 mehr nach IVcstcn und näher an die Ruine gerückh in den

seit 1857 vcrgangencn zehn Jahren ist die krone des Bcrgfricds wcitcr
vcrstünt, bis unter das 1857 noch vorhandene Fenster. Dcr nach Osten
anschliesscndc Maucrtmkt hat in der gleichen Zeit durch Einsturz
etwa einen Drittel an Substanz verloren. Im Vordergrund ist gcgenübcr
dem frühcrcn Gras- und Buschbcstand der IVatd im Auß ammen.
Li t. A. Frommelt J BL 39. Pocschcl S. 331 ff.
Ausgestellt: Vaduz, Liccht. Landcsmuscum, August/September 1982.

tVitdschloss



IX
ST. tVOLFGANGSKAPELLE, TRIESEN

36. R u ine der St.tVolfgangskapcllc, Triescn, lvlaschlinaro
Aquarell.
Grösse: 36,0 cm 7c 25,5 cm.
Signiert links unten: «M. hienzingcn>, datiert rechts unten «I860».
In der hliue unten mit Bleistiü beschriüct (nicht von der Hand
Mcnzingers): «St.)Volfgangskapclle bei Triescn,(150))».
Liecht. Landcsmuseum Vaduz.
' IVcrkkartci LLM: )13

lm Vordergrund das in den Umlassungsmauern noch crhaltcnc
Langhaus der St.Wolfgangskapcllc, welche ztvischen hlcierhof und
Maschlina stand. Im Hintergrund, der durch cincn Spitzbogen
abgetrennte, dreiseitig gcschlosscne Chor mit cincm Stcrngcwölbc.
Interessant ist die mit BlcistiA gcschricbcnc Lcgcndc, welche die
sowohl bei Pocschel (Kunstdcnkmälcr) als auch bei J.B. Büchel
(JBL 2) nicht crwähntc Jahreszahl 1504 enthält. Das Jahr 1504
als Erbauungsjahr der Kapelle würde gut zu der nicht bclcgtcn
Tradition passen, wonach dicsc zur Erinnerung an das im Schwabcn-
krieg im Februar l499 stattgcfundcnc Treffen mit den Bündncrn und
Eidgcnosscn, in dem cs an die 600 Gcfallcnc gab, cmchtetet worden
sei. Der spätgotischc Stil würde ebenfalls zu cincr Entstchungszcit um
l504 passen.
Sichc auch Plan- und Detailzeichnungcn Nr. 39-42.
Lit. Pocschcl, S. 136 IT.
Ausgcstcllt: Vaduz, Liecht. Landcsmuseum, August/Scpiembcr I982.

47 I .u. nachcl. TI h i. ierchichre rier I rerrei 1nescn, IIIL 3. I'ueschcl. S. 136 IT.

Triescn. St. VVolfgangskapcllc
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37. R u ine der St.tVolfgangskapcllc, Tricscn.
Aquarell.
Grösse: 35,8 cm x 26 a cm. I

Signiert und datiert rechts unten: «M. Menzinger 97».
f' I ss

Fürstl. Sammlungen Vaduz. Inventar-Nr. 4l22.
IVcrkkartci LLM: M45 n

r;: ' .

Das htotiv ist identisch mit dem des Aquarells Nr. 36, das sich im
Besitze des Liecht. Landesmuseums bctindct. Dcr Erhaltungs- bzw.
Verwitterungszustand ist ebenfalls derselbe. Hauptunterscheidungs-
mcrkmal zu der Nr. 36 ist das Fchlcn des durch das rechte vordcrc
Chorfenster einfallenden Lichtstrahls. Im übrigen gilt dasselbe wie bei
Nr. 36. Menzinger hat demnach im Jahre l897 dicsc Kopie des im
Jahre I860 entstandenen Aquarells angefertigt.
Lit. Poeschel, S. 130.

Tricscn. St. tVotfgangskapctlc
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38. Kapelle St.wolfgang.
Bleistill und Farbstift aufdurchschcincndem Pergamentpapier.
Grössc: 31,6 cm x t7,5 cm.
Nicht bezeichnet.
Städt. Sammlungen Übcrlingcn.
IVcrkkartei LLM: Zq

Es handelt sich beim Gcbäudetcil um dieselbe Darstellung wie bei Nr.
36, wobei das Bild nach rechts stark beschnitten ist. Es ist nicht zu
entscheiden, ob die links im Bild dargestellten Bäume dazugehören
oder ob sie einfach cincr Baumstudie cntsprcchcn. Sollten sie der
Natur entsprochen haben, so hätte der Künstler sie in den Aquarellen
Nr. 36 und Nr. 37 tveggclasscn, um die dahinter vcrstccktcn Mauern
sichtbar zu machen. In diesem Falle tvärc diese Skizze vor dem
Aquarell Nr. 36 cntstandcn.

Triesen. St. tVolfgangskapcttc
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39. B latt a cincr Serie von fünf Blättern(Nr. 39-43) mit Plan- und Liccht. Landesmuscum Vaduz.
Detailzcichnungen, welche wahrscheinlich schon sehr früh im Besitz tVerkkartei LLM: Z468
des Historischen Vereins waren und jetzt im Liccht. Landcsmuseum
aufbewahrt werden. Diese Blätter haben nie die entsprechende Vorderfront der Kapelle mit Eingangsportal mit Massen (ergänzt bis

Aufmerksamkeit gefunden. zum Gichcl).
hlcnzinger hat diese exakten Aufnahmen wohl kurz vordem AbbruchBlcistiß auf Papier.
und der Einebnung der Kapellenruine von St.wolfgang gemacht. DcrGrösse: 34 a cm x 23,3 cm.
Zeitpunkt des Abbruchs ist nicht genau bekannt,dürße aber kurz nachNicht signiert, nicht datiert.
l860 anzusetzen sein.Bezeichnet in der Mitte unten: nKapcllcät.(Volfgang(zwischen Vaduz
Eine Rekonstruktion der Kapelle ist anhand der Menzinger'sehenund Tricsen) I: 80,5».
Plan- und Detailaufnahmen und anhand seiner Aquarcllc tvohl ohneLiecht. Landcsmuseum Vaduz.
grosse Schwierigkeiten zu bewerkstelligen. Erwin Pocschel hatte dieseIVcrkkartci LLM: Z469
Unterlagen bei seinen Arbeiten zum «Kunstdcnkmälerband» leider

Genauer, mit dem Lineal gezogener und mit hIassangabcn vcrschcncr nicht zur Vertugung.
G rund riss der St. 1Vol fgangkapcl lc in Tricscn/M asch li na.

40. Bl aß b.
Bleistift.

XGrössc: 23,8 cm x 37 "cm.
TRI ESENBERGBczcichnct links oben: «St.wolfgang Kapelle».

Liccht. Landcsmuscum Vaduz.
42. Bla t t d.tVerkkartci LLM: Z470
Blcistiß.

Aufd er linken untcrcn Seite des Blattes ist das Portal der Kapelle von Grössc: lg,l x 2- c m.
etwas schräg rechts vorne in Pcrspcktivc gczcichnct. links unten Bezeichnet links oben "Kirc
Detail mit Massangabcn. Dic rcchtc untere I-lälßc des Blattes enthält I iechu Landcsmuscum Vaduz.
cinc Handskizzc von Grundriss und Aufriss mit hlassangabcn. Rechts tVerkkartci LLM: Z47-
o cn Konsole in Aulsicht und von der Scitc gcschcn,b

Se (te des Blattes beßnden s'ch Angabcn über die Zahl
Linke obcrc Blattltälßc: Handskizzcn von Fcnstcrn und Portal mit

der Kirchbänkc, «Sitz- und Knieplätze" ma Summarum 30t"
Handskizzc dc

Rechte obere Blatthälßc oben: Ansicht auf Chorbogcn und Chor von etc. Die rechte Sci«
Grundrisses der Kirche Tricscnberg mit genauenauen hlassangabcn.

vorn.
Rcchtc obere Bllatthülßc unten: Dic drei Fenster und die Nischc des
Chores im Detail. 43 Bla ß c.

Bleistift.
Grössc: 2 x 8,3 cm x 3I,4 cm.

Blaß c.
Blcistiß,

Nicht signiert nicht datiert
Bezeichnet: uKirche Tricscnbcry> und«AI«Alte Vaduzcr Kirche».

Grössc: 2 I,O cm x 17,0 cm.
Liecht. Landsmuseum Vaduz.Bezeichnet links oben; «St. tVol (gang».
tVcrkkartci LLhl: Z47l
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Grundriss, An(riss, Vorzeichen, «Nivellcment von der Strasse»,
Emporenkirche und Orgelprospekt der Triesenbcrger Kirche. Mit
detaillierten hIassangabcn.
Aupriss mit Fensternischen und Orgeldetails der alten Vaduzcr Kirche
mit Massen.

' •

. w M -W r ' . •
• •

XI k •

BLICK VON TRIESENBERG INS RHEINTAL h ' e

44. S üdliches Rheintal.
Bleistiß.
Grüsse: 23,I cm x 37,8 cm.
Nicht signiert, datiert rechts unten: u2I. Octob. I860».
Stüdt. Sammlungen Übcrlingcn.
sVcrkkartei LLM: Z24

Mehr in Umrissen ausgcfuhrte Zeichnung mit Blick von Triescnbcrg
nach Süden ins obere Rheintal (von Provatschcng aus).
lm Vordergrund links zwei Hcuhüttcn, in der Mitte der breit Bicsscndc
Rhein, ganz rechts die Ruine )Vartau. Im I-lintcrgrund die Licchtcn-
stcincr und Schweizer Berge.

Blick ins Rheintal (A4)
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45. R heintal von hlasescha aus. r
Aquarell.
Grösse: 26,0 cm x 64,0 cm.
Signiert rechts unten: «M. Menzingcn>. Nicht datiert.
Privatbcsitz Erlangen, BRD.

L'

tVerkkartei LLM: M47

Panoramaartigcr Blick von h1asescha ins Rheintal gcgcn Süden. Im
Vordergrund links das «tVatdi», rechts die buntblühcndc IViesc gcgcn I P t
den «Stein». Im Hintergrund von Ost nach tVcst: Heubcrg. Rappcn-
stein, Fatknis, Mittagsspitzc, Calanda, Piz Sol und Gonzen.

l

Das Bild stammt aus dem Besitz Hermann Kcsslers, eines Ncllcn M.
Menzingcrs. Es ist mit grösstcr wahrscheinlichkeit im Sommer l907
gemalt worden. hlcnzinger hielt sich in diesem Sommer lüngcrc Zch
im ncucrbauten Haus Hermann Kcsslcrs auf hlascscha auf. llcrmann
Kesslcr schreibt in einem Bricl'vom 25. Sept. l907 aus Tokio an Egon
Rhcinbcrgcr in Vaduz:«...Unterm 26. Juli schreibt mir mein Onkel
Moriz von Mascscha aus über mein Haus ganz ausführlich... h1cine
Mutter und Eugenie schrcibcn chcnso entzückt von dem Hause...»ru

ball Auk h

Blick ins Rheintal
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Xl l
STEG

46. S teg und Sücka.
Bteistill.
Grüsse 24,5 cm x 34,9 cm.
Nicht signiert, datiert rechts unten: «Sicca 25. u. 26. Juli 1896».
Städh Sammlungen Übcrlingcn.
IVcrkkartci LLlvt: Z6

Blick vom alten Tunnel auf Steg und Sttcka. Es handelt sich um cinc
vorbcreitendc Skizze zu dem Aquarell Nr. 48. Die Personenstallage
und das Pfcrdcfuhnvcrk des Aquarells fchlcn.

Steg und Sücka
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47. Ste g und Sücka.
Blcistill auf durchscheinendem Pergament.
Grössc: 25,3 cm x 36,3 cm.
Nicht bezeichnet.
Stüdt. Sammlungen Überlingen.
IVerkkartci LLM: Z2

Gleiche Darstellung wie auf dem Aquarell Nr. 48. Auch die figürliche
Staffage stimmt mit derjenigen des Aquarells übcrcin.

Steg und Silcka
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48. S teg und Sücka.
Aquarell.
Grösse: 34,7 cm x 35,0 cm.
Signiert rechts unten: «Mcnzingen>. Nicht datiert.
Fürstl. Sammlungen Vaduz. Inventar Nr. 3877.
kVerkkartei LLM: la l9

Blick vom alten Tunnel auf Sücka, Gross-Steg und Klein-Steg. Es fallt
aul; dass der Klcinsteg crhcblich mehr Hütten zühlt als hcutc. Im
Hintergrund in der Mitte das Hahncnspiel, rechts der Naafkopl:
Die Stcgkapcllc ist noch ohne Turm und ohne Vorzeichen. Dicsc
wurden erst in den Jahren l906/07 angebaut. Das Kurhaus Sücka zeigt

den Zustand nach seinem Umbau durch die Gemeinde Tricscnbcrg im
Jahre I888. Vorher stand dort nur eine einstöckigc Hütte. Das
vorliegcndc Aquarell ist wohl kun nach der Zeichnung vom Jahr l896
entstanden.
Ausgestellt: Vaduz, Liccht. Landcsmuscum, August/Scptembcr l982.

Steg und Sücka
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XIII
BALZERS-MÄLS/RUINE GUTENBERG

49. M ä l s und Gutenberg von tVesten.
Bleistiftzeichnung, teihv. aquarclliert.
Grösse: 2I,6 cm x 43,6 cm.
Nicht signiert, nicht datiert.
Städt. Sammlungen Überlingen. r

sih
RVerkkartei LLh1: A I

Dic grob-skizzcnhaAc Zeichnung zeigt von links nach rechts den
Burghügel mit der Ruine Gutenberg," den «Runden Büchel» und das • 1srts
Dorf hIäls von sVesten her. In die Südcvcstfront der Ruine ist bcrcits
eine breit klaffende Bresche gcrisscn.

Im Hintergrund links Falknishorn und Gyraspitz, in der hlitte das
Steigtal mi t den Bündnerbcrgen als Abschluss und rechts der
Höhcnzug des Fläscherbergcs.
vVcnn Menzingcr das Töchtcrinstitut Gutenberg nicht absichtlich
cveggclassen hat, so vrärc dicscs Aquarell vor dcsscn Erbauung

(1854-Igäg) entstanden.

Cr> IL khernherger u. I Il. Iluchel Gurenhcrz ha Ilulrerr, JnL Ic, S. n Ir I oerchet, S. 59

lhdzcrs. Ruine Gutenberg
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50. G u tenberg von Nordwesten.
BleistiAzcichnung.
Grössc: 33,I cm x 32,0 cm.
Nicht signiert. Bezeichnet l inks unten: «St.Luciensteiy>. Datiert
rechts unten: «Gutenberg. I. Juli I867».
Städt. Sammlungen Übcrlingen.
IVcrkkartci LLhf: Z 5

Die Zeichnung ist eine Vorarbeit zu dem Aquarell Nr. Sl. Sie zeigt die
Ruine Gutenberg, das Töchterinstitut Gutenberg und l i nks das
Steigtal von Nordwcstcn.

Balzcrs. Ruine Gutenberg
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Sl. Gut enberg von Nordwesten.
Aquarell.
G rösse: 24,0 cm x 34,5 cm.
Signiert und datiert links unten: «Menzingcr I867».
Privatbcsitz Vaduz. Das Aquarell stammt aus dem Nachlass von Prinz
Aloys von Liechtenstein (l846-I920).
IVcrkkartei LLM: M I

Ansicht der Ruine Gutenberg von Nordlvcsten her, aus der Talsohle
nahe dem Rhein. vVährcnd die nördlichen Umfassungsmauern voll
erhalten sind, besteht in der Südwcstfront schon ein beträchtlicher
hlaucrausbruch (Benützung der Ruine als Steinbruch).
Die Nordscitc des Burghügcls ist noch nicht bcwaldct, sondern mit
Gras bewachsen. Ganz am Fuss des Burgfelsens steht im Nordtvcsten
eine klcinc, neugotischc Kapelle, deren Rcslc in den Zwanzigcrjahten
unseres Jahrhunderts nach mcincn eigcncn Beobachtungen noch zu

sehen waren. Südöstlich des Burghügcls das «Neue Schloss», wie die
Balzner das Töchterinstitut Gutenberg" nennen, dahinter der�  «Runde
Büchel», welcher über die ganze kuppe mit Rcbcn bepflanzt ist. Im
Hintergrund das Stciglal und der Zug des Fläschcrbcrges,aufdcm man
deutlich cinzclne alte Bclcstigungsbautcn crkcnnt.
Lit. Pocschcl S. I 7 und S. 6 I /62.
Ausgestellt: Vaduz, Liccht. Landcsmuscum, August/Scptcmbcr 1982.

Sa te Ilaehel, Cieechiehrc rter I'ferrer ttetrcre. lvtt3, S. 33S lr.

Balzcrs. Ruine Gutenberg
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52. Rui ne Gutenberg von Südwesten.

Aquarell.
Grüsse: 24,5 cm x 34,4 cm.
Signiert und datiert rechts unten: «h1enzingcr 1869».
Füistl. Sammlungen Vaduz. Inventar-Nr. 2740.
tVerkkartei LLM: M 2

Ansicht der Ruine aus dem Tal von Südwesten her. Dcr Maucraus-
bruch in der südwcstlichcn Umfassung ist gcgcnübcr Mcnzingers Dar-
stellung von 1867 (Nr. 5I) deutlich tiefer und breiter geworden (die
Ruine dicntc den Balzncrn damals als Steinbruch). Südlich des Burg-
hügels steht bereits das 1854-1858 erbaute Institutr~, der «Runde
Büchcl» ist ganz mit Rcbcn bcpllanzt. Im Südwcstcn, also in der rech-
ten untcrcn Bildecke cinc Feldkapellc, früher «St.Anne in der Au»
genannt. Im Hintergrund SVürznerhorn, hlittlerspitz und Falknis-
horn.
Lit. Pocschcl, S. 57, 6l, 62.

SOc F. nilchcl, Gcrchichrc der I'rarrci itclccrc, lriäz, S. 3II IZ

lhdzers. Ruine Gutenberg
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53. P hantasiclandschall.
Bleistift und Fcdcr.
Grössc: 39,7 cm x 48,0 cm. Bczcichnct h1ittc unten: «Nr. 46.»
Nicht signiert, nicht datiert.
Städt. Sammlungen Übcrlingcn.
tVerkkartci LLlvl: Z25

Phantasietandschaß, aus verschiedenen Elemcntcn zusammcngcsctzt.
Im Vordergrund ein klcincr Bergsee, der rechts von stcilabfallcndcn
Felsen gesäumt ist. Links am Seeufer eine Strasse und ein Landcstcg.
Von da direkt ansteigender Hügel mit der Ruine Gutenberg. Darüber
im Hintergrund die unvcrkennbarcn Formen von Rappcnstein und
Comspitz. Es ist eine für Menzingcr sicher cinzigartigc Komposition.

Phantasiclandschaü
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XIV
DEN DERN

54. Bc ndcrn, Kirche und «Statthaltcrei»."
Aquarell.
Grüsse: 22,5 cm x 32,5 cm.
Signiert und datiert rechts unten: «hlcnzinger l868».
Fürstliche Sammlungen Vaduz. Inventar-Nr. 274l.
SVcrkkartei LLhl: h l l4

Ansicht von Nonhvesten her. Die Gruppe von Kirche und«Statthaltc-
rei» beherrscht den äusscrstcn, nach Sildwcsten gcrichtctcn Ausläu(cr
des Eschncrbcrgcs. Auffallend das leicht abgcwalmtc Turmdach.
Im Vordergrund ein ruhig flicssendcr Nchcnarm des Rheins, oder
handelt es sich um ein stehendes Gcwässcr, ähnlich dem heutigcn
Gampriner Scelcin? Dafür würden die sehr alten Bäume auf der
SVestscitc sprcchcn. Im Hintergrund die Drcischwcstcrngru ppc, Fall'-
niszug und Mittagspitzc.
Lit. Pocschcl, S. 243.
Ausgestellt: Vaduz, Liccht. Land csmuscum, August/September I982.
Nach dicscm Aquarell ist cinc Bricfmarkc der Ausgabe vom 20. 9.
l982 gestochen.

51 l . ll. ndchcl,dchcl. Gcschichle der I lnrrei llendern, 3HL n3, S. 5 a'. Poerchel, S. 43 lg

Bcnderrl
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55. B cndcrcr Kirchhügel.
BleistilL
Grössc 28,8 cm x 43,2 cm.
Nicht signiert. nicht datiert.
Städt. Sammlungen Oberlingen.
IVerkkartci LLhl: Z l9

Dic Zeichnung zeigt den Bcnderer Kirchhügel mit der Kirche von
Süd-Südost, etwa von der Stelle aus, wo heute die Strasscnbrücke über
den Schcidgmben geht. Hinter der Kirche rechts die alten Häuser von
Bendern. Links von der Mitte eine Gruppe von drei hohen Laubbäu-
men, die fast bis zum oberen Bildrand rcichcn. Im Hintergrund der
b reit sich hinzichcnde Eschncrberg. Dic in der Höhe gclegencn
Eschncr Ortstcilc Rofcnbcrg und Schönbühl sind etwas in den
Obstbäumen versteckt, aber deutlich erkennbar. Rechts unten im Bild
das Kirchdorf Eschen. Es ist nicht erklärbar, warum die Eschncr
Kirche mit einem runden Turm dargcstcllt ist.

Bendcrn



56. K i rche Bcndcrn.
Bleistill.
Rückseite des Blattes 50.
Städt. Sammlungen Überlingcn.
SVcrkkartci LLM: Z5

Angcfangcnc Skizze des Turmes der Bcndcrcr Kirche mit dem

abgcwalmten Dach.

XV
OBERE RUINE SCIIELLENBERG

57. Rui ne Schellenberg von Nordosten.
Bleistift, lcihvcisc laviert.
Grüsse: 25 7 cmx35,7 cm.
Bezeichnet links unten: «gcz. den 26«a Scptcmber 1852». Rechts

unten: «Schellenbcrg v. d. Nordostscite».
Städt. Sammlungen, Übcrlingcn.
SVcrkkartei LLM: Z21

Genaue Zeichnung der oberen Ruine Schcllcnbcrg» von Nordosten,
welche ganz ollcnsichtlich als Vorlage zu dem erst l5 Jahre später
cntstandcncn Aquarell Nr. 58 gedient hat.
Es handelt sich um die lrühcste Landschaßszcichnung hlcnzingers aus
Liechtenstein, dcrcn Entstehungsdatum unzwcifclhaR gcsichcrt isl.
hl. Mcnzinger war zu dieser Zeit gcnnu zwanzig Jahre alt.

SS Ische in IucL, Ncu-Schcncnhcre. InL hz, S. I II: Poc~chcl, S. 279 IT.

Schcllenherg. Obere Ruine (57)
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58. R u ine Schellcnbcrg von Nordosten.
Aquarell.
Grössc 23,0 cm x 35,7 cm.
Nicht signiert. Links unten bczcichnet: «Schcllenbcrg am 27.
September 1867».
Fürstl. Sammlungen Vaduz. Inventar-Nr. 2739.
IVerkkartci LLh1: lvt 16

Ansicht der Ruine von Nordosten her. Im Vordergrund links cinigc
Holzbauten. Von der Ruine ragen noch die östlichcn Teile des
IVohntraktcs weit empor. Dcn Hintergrund bildet der Blick rheintal-
aulwärts mit Gauschla, Ganzen, dem Pizolrückcn und dem Catanda
als Abschluss. Deutlich auch zu erkcnncn die Ruine tartan.
Lit. Poeschel, S. 280.
Ausgestellt: Vaduz, Liccht. Landesmuscum, August/Scptcmbcr 1982.

Schcllcnbcrg. Obere Ruine
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59. R u ine Schcllcnberg von Nordwesten.
Bleistift.
Grösse Zl,5 cm x 35,5 cm.
Nicht signiert, nicht datiert.
Städt. Sammlungen Überfingen.
tVcrkkartci LLh1: Z23

Dic Zeichnung entspricht im Detail dem Aquarell Nr. 60, mit der
Ansicht der oberen Ruine Sehcllcnbcrg von Nonhvcstcn und ist als
Vorstudie dafür zu betrachten. Es fehlen darauf'aber die im Aquarell
dargestellten wcidcndcn Schale und Zicgcn mit cincm Hirten sowie
der dort am rechten Bildrand sitzende hfafcr.

Sehcllcnberg. Obere Ruine
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60. R u ine Schellcnberg von Nordwesten.
Aquarell.
Grösse: 22,5 cm x34,2 cm. t st.

Signiert und datiert links unten: «Mcnzingcr I861».
e

Fürstl. Sammlungen Vaduz. Inventar-Nr. 2738.
sVerkkartci LLM: h115

Ansicht der obcrcn Ruine Schcllcnbcrg von Nonhvcsten her. Im
Vordergrund links eine Gruppe alter Holzhüuser, in der hlittc unter
dem Burglelsen wcidendc Ziegen und Schafe mit einem Hirten, am
rechten Bildrand unten der Maler.
Von der Ruine selbst sind noch die stattlichcn h1aucrn des südöstli-
chen sVohntraktcs crhalten. Dcr Torcingang im tVcstcn steht noch
unversehrt, der EVesttcü des tVohntraktcs und der Bcrgfricd sind schon

dem Abbruch zum Opfer gcfallcn.

Den Hintergrund bildet der Blick in den tValgau, auf den Rücken des
Älplc und auf den nördlichen Teil der Drcischwcstcrngruppc.
Lit. Pocschcl, S. 280.
Ausgcstcllt: Vaduz, Liccht. Landesmuseum, August/September 1982.

T
J

Schellcnberg. Obcrc Ruine
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61. R u ine Schcllenbcrg von IVestnordwcst.
Bleisti)L
Grösse: 26,8 cm x 37,2 cm.
Nicht signiert, nicht datiert.
Städt. Sammlungen Über) )ngcn.
tVerkkartci LLh1: Z22

Diese Zeichnung zeigt die obere Ruine Schcllcnbcrg von IVcstnord-
west und dicntc hlcnzingcr als Vorlage zu dem Aquarell 62 (sichc
dort). Sie wurde nach hlcnzingers cigcner Angabe im Jahr 1852
gczeichnct. tVic aus cincm Brief hlcnzingers hcrvorgcht, (siehe unter
62) hat er den hier dargestellten Vordergrund mit Schill'und tVasser
«dazukomponierux

Sehellenberg. Obere Ruine
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62. Ru i ne Schellcnberg von tVcstnordwcst.
Aquarell, laviert.
Grösse: l6,0 cm x 23,4 cm.
Nicht signiert, nicht datiert.
Auf der Röekscitc von der Hand Menzingcrs beschriAet: «Schellen­

berg von der Nonlwestseite, wie die Ruine noch im Jahre l852
crhalten wen>.
Privatbesitz Vaduz.
tVcrkkartci LL81: hl 17

Blick auf die obcrc Ruine Schcllenbcrg von tVcstnordwest. Dcr
Erhaltungszustand der Ruine scheint nicht tvcscntlich von demjenigen
abzuwcichcn, wie cr auf dem Aquarell Nr. 60 vom Jahr I86l

dargcstcllt ist.
Menzinger hat dieses Aquarell im AuArag Egon Rhcinbcrgcrs, Vaduz
gemalt. Die Entstchungszcit — 1907 — erfahren wir aus einem Brief
Moriz Menzingers an Egon Rheinbergcr. hlcnzinger schreibt darin:
«<... so sende ich Ihnen hicmit cinc Zeichnung von Schcllcnbcrg, die
ich nach mcincr alten Skizze vom Jahre l852 mit Hinwcglassung des
dazu komponierten Vordergrundes neu angefertigt habe...»
Mcnzingcr Oberstl. Übcrlingcn, am 6. Novbr. 1907.»»
Ausgestellt: I. Liccht. Landesausstcllung, Rathaus Vaduz, I934.

2. Vaduz, Liecht. Landcsmuscum, August/September
I982.

ss Anah.

Schcllcnbcrg. Obere Ruine
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63. B l ick vom Schcllenbcrg in den lValgau.
Fcderzeichnung (Tusche).
Grössc: 23,3 cm x 31,8 cm.
Nicht signiert. Datiert rechts unten: «Vcrona im Februar I862».
Bczcichnct rcchtcs Drittel unten: «das lllthal vom Schcllenbcrg aus».
Städt. Sammlungen Übcrlingcn.
lVerkkartci LLivl: Z30

hicnzingcr war im Juli 1861 in die Garnisonsstadt Verona einberufen
worden. Dort hat er die vorlicgendc Fcdcrzeichnung wohl nach einer
älteren — hcutc nicht mehr vorhandenen — BlcistiAzeichnung ausgc-
l uhrt.

Blick vom Schcllenberg in den lValgau
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64. t Valgau vom Schellenbcrg aus.
Aquarell.
Grüsse: 22,l cm x 33,4 cm.
Signiert und datiert links unten: «M. hlcnzingcr l862».
Fürstl. Sammlungen Vaduz. Inventar-Nr. 2737.
'IVerkkartei LLM: M lg

Blick vom nordöstlichcn Teil des Schellenberges (Gantenstcin) gegen
den vorderen tValgau.
Im Vordergrund Bauern bei der kicucrntc. In der Mi tte das l l ltal
ztvischcn Frastanz und Sattcins. Im ll intergrund links die Rote tVand,
rechts die Berge am Arlbcrg.
Ausgestellt: Vaduz, Liecht. Landesmuscum, August/September 1982.

Blick vom Schellcnhcrg in den KVulgau
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An dicscr Stelle muss ich mich noch kurz mit der Frage der vier im weil seitdem dicsc falsche Zuschreibung immer wieder übcrnommcn
Besitz des Licchtcnsteinischen Landesmuscums belindlichcn, Mcn- wurde, zuletzt bei der Reproduktion in dem schönen Band «Der
zinger zugeschriebenen, aber mit grosser wahrscheinlichkeit nicht Vaduzer 1Valrb> im Jahre 1981.
von ihm stammenden Aquarelle auseinandcrsctzcn. Es handelt sich Die vier in Frage stehenden Aquarelle sollen nachstehend noch
um eine Ansicht der Ruine Schalun von Südosten her, eine Dar- eine kurze Bcschrcibung crfahren.
stellung der Ruine Gutenberg von Süden gesehen mit cincr Gruppe
von Hirten und Schafen, eine Ansicht des Schlosses Vaduz von
Norden her, sowie die obcrc Ruine Schellenbcrg von Norden gcschcn.

Sie alle sind unsignicrt und in cincr Technik und Manier gemalt,
die von der Art Mcnzingcrs doch sehr abweicht. Direkte Vergleiche
bcstätigcn dies augcnfdllig. Auch die Daticrungcn auf der ollenbar
originalen. grauen Papieruntcrlagc, aul' welche diese Aquarelle
aufgeklebt sind, sprechen gegen cinc Autorschaft hlenzingcrs. Diese
Daticrungcn müssen so vcrstandcn wcrdcn, dass die aul' der linken
untcrcn Seite angebrachten Tages- Monats- und Jahrcszahlcn jcwcils
die Entstchungszcit der crstcn Bleistillskizzc und jene aul'der rechten
untcrcn Seite den Zeitpunkt der Übertragung ins Aquarell angcbcn. So
müsstc z.B. bei der Darstellung der Ruine Gutenberg die crstc
Zeichnung am 23. August 1842 gemacht und das Aquarell dann im

Dczcmbcr 1883 gemalt worden sein. Mcnzingcr war damals gcradc
zehn bzw. elf Jahre alt und man darf mit Recht annchmcn, dass cr in
dicscm Alter noch nicht zu cincrso Icbendigcn figürlichen Darstellung
fdhig war, wie die Hirtengruppc mit Schafen und Ziegen sie zeigt.

Dcn IJntcrschicd zwischen Mcnzingcr und dem unbckanntcn
Maler dokumentiercn auch das Aquarell der Ruine Sehellcnbcrg des
lctztcrcn, vom Juni 1851 und die lavicrtc Zeichnung Mcnzingcrs
mit dem glcichcn Sujet vom 26. Scptcmber 1852. Mcnzingcrs
Zeichnung ist klar, exakt und dctailgctrcu, während die wiedergabe
des anderen eher vcrschwommcn und ungenau wirkt, ahgcschcn von
cincr reichlich idealisierten Darstellung der Ruine, die z.T. mit
Bauteilen versehen ist, wclchc sie gar nicht hatte.

Leider wissen wir nicht, wer der Maler dieser vier Aquarcllc war, cs
fchlcn jcglichc I-Iinweisc. Schon E. Pocsehcl hat aber bei der
Ansicht von Schloss Vaduz an der AutorschaA Menzingcrs gezwcifclt.
indem cr sie als «h1cnzinger zugeschrieben» bezeichnet." Bei der

54 I' ueschel S. tttl.
Darstellung der Ruine Schalun haben sich sowohl A. Frommclt,» als ss Jl)L 3v.
auch E. Poesehcl' • in ihrer Zuschrcibung gctüuscht. Ich crwühnc dies, SS tkxschct tk Zsa
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VIER AQUARELLE EINES UNBEKANNTEN MALERS,

Ihl BESITZ DES LIECUTENSTEINISCIIEN LANDESMUSEUhlS

a) R u ine Schalun.
Aquarell, auf graues Papier aufgcklcht.
Grössc: 22,5 cm x 34,0 cm.
Nicht signiert.
Das graue Papier ist am unteren Rand beschriftet mit brauner Tinte,
links «2l. Apri l l 842», hl i ttc ccSchlossruinc Schalun bei Sehnen»,
rechts <duli I842». Direkt unter dem Bildrand links die Bcschriüung
«vVcrdcnberg».
Liecht. Landesmuseum Vaduz.

Das Aquarell zeigt die Ruine Schalun von Südosten her. Dcr hlalcr
sitzt in der rechten unteren Bildeckc. )m Hintergrund das Toggcnburg
und die Säntisgruppc. Dic Maucrkronc des Bcrgfricdcs ist nur an cincr
Stelle leicht ausgebrochen. Dic Bewachsung im Vordergrund bcstcht
aus Gras und niedrigem Gebüsch.
Das aus dem Jahre 1857 stammcndc Aquarell hlcnzingcrs (sichc Nr.
29, Scitc 83) ist fast genau von dem glcichcn Standort aus aufgenom-
men. Ein Vergleich zeigt, dass der Erhaltungszustand der Ruine aul'
dem mit der Jahrzahl l842 angcschrichcncn Bild noch bcdcutcnd
besser ist, als auf dem l5 Jahre später von Mcnzingcr gemalten Sct)lcfsraiccc Srjjcclgy Ict EScja'c ~
Aquarell. Die aus drei auleinandcrfolgendc Jahrzchntcn stammcndcn
Bilder der Ruine Schalun bictcn ein anschauliches Beispiel dalür, wie
msch ein einmal arrodiertcs hlaucnvcrk zerfallen kann,
Lit. Pocschel S. 224. A. Frommclt JBL 39.

Ruine Schalun
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b) R u ine Gutcnbcrg. <a< ~./ a , .Q g . p ' n< +@ ' 1 Pp '<s< ~ j ' < ' ' << ' g<s '
Aquarell, aufgeklebt aul'graues Papier.
Grössc: 31,8 cm«34,0 cm.
Nicht signiert.
Die graue Papicruntcrlagc ist am unteren Rand bcschriftct, links «23.
August I843», Mitte «Schlossruine Gutenberg<>, rechts «Dezember
l843».
Direkt unter dem Bildrand links die Beschriftung <AVartau», in der
Mitte «<Vaduz».
Liecht. Landesmuseum Vaduz. +)I
Das Bild zeigt die Ruine Gutenberg bei Balzcrs direkt von Süden, von
der Kuppe aus, die «Vogelherd» genannt wird. In der Umfassungs-
mauer im Osten ist der alte Torcingang zu sehen. Dcr Turm sowie fast
alle andcrcn Bauteile — ausscr den wcstlichcn — wciscn noch intakte
Mauerkroncn auf. Im Vordergrund, aul'dem «Vogclherd» eine sehr
lebendig gczcichnctc Gruppe von H i rtenbuben mi t Z iegen und
Schafen an einem Feuer. Im Hintergrund das Rheintal mit der Ruine
tartan und den Schweizer Bcrgcn.
Lit. Pocschel S. 62.

• r < 1~~~- rfr ~~ vr. patz • urrib

Balzcrs. Ruine Gutenberg
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c) Schloss Vaduz.
Aquarcü, aufgeklebt aul'graues Papier.
Grüsse: 22,0 cm x 29,5 cm.
Nicht signiert.
Das graue Papier ist am untcrcn Rand beschriftet, links «24. August
l842», hlittc «<Das Schloss Vaduz bei Vaduz», rechts <duli l852».
Direkt unter dem untcrcn Bildrand halbrechts «Gutenberg<>, ganz
rechts «<IVartau».
Liecht. Landcsmuseum Vaduz.

Blick vom alten Schlosswcg aus gcgcn Süden. Links im Bild das
Schloss Vaduz und die htittagspitze. In der Mitte das Vaduzer
Mittcldorf. Im llintergrund die Schweizer Berge.
Lit. Pocschel S. 18l.

Schloss Vaduz
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d) O bere Ruine Schellcnberg.
Aquarell, auf graues Papier aufgcklcbt.
Grösse: 22,0 cm x 29,4 cm. I

Nicht signiert. • e
'I

Das graue Papier ist am unteren Rand beschriget, links «lö. Dczcmber k
tgn9», hl i tte «Schlossruinc Schellcnbcrg bei Schcllcnberg», rechts
«Juni 185l». Direkt unter dem Bildrand halblinks die Bcschrillung
«tVartau».
Liccht. Landesmuscum Vaduz.

Ansicht der oberen Ruine Schcllcnbcrg von Nordtrcstcn her. Im s

Vordergrund links drei alte Holzhguscr. Dahinter der Blick rheintal- ta g
aufwgrts. Rechts der Burgfclscn mit dem stattlichen Ostteil der Ruine. I

Lit. Poeschcl, S. 280.

( h'
l '

1 t ' w
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4nitttafsrxini CScjjr(trnsrrj 4ri'.8r r(tinscrg "~ ;" -.: • "- L

Schellcnbcrg. Obere Ruine
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